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1.

.. Original-M ittlieilungen.
«Lbcr die Anwendung des Cosmischen Pulvers bei 
Geschwüren. Von Med. und Cliir. Dr. M e l i o n  in Freuden- 
tliai. —  W ill man das Cosmische Pulver bei Geschwüren anwen­
den , so beachte man, dass es nur bei afonischen Geschwüren in- 
d ic ir t is t ,  und zw ar: 1. bei jenen , welche der Heilkraft anderer 
Mittel hartnäckig w iderstreben; 2. hei ato'niSchen Geschwüren ar­
mer K ranken, welche man nur durch einen entzündlichen Zustand 
des Geschwürs zu der zur Heilung der Fussgeschw üre nüthigen 
Ruhe der Extremitäten zwingen kann; 3. bei afonischen Geschwü­
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reu, wo nicht nur der Hand, sondern auch die Geschwürsfläche, 
als zur Granulation untauglich entfernt werden müssen (diess ist 
bei veralteten, misshandelten Geschwüren der Fall, wo die Ge- 
schwürsfläche eine sehnig-filzige Oberfläche darbietet); 4. bei tor­
piden fistulösen Geschwüren, welche durch ein blosses Localleiden 
verursacht waren und bei welchen durch Zerstörung der Fistelwand 
Heilung bezweckt werden kann. —  Hei ändern Geschwüren ist des­
sen Anwendung zu widerrathen. —  Die Anwendungsweise ist fol­
gende: Das Geschwür wird nach vorhergegangener Reinigung mit­
telst lauen Wassers mit P ulv is Cosmi bestreuet und am 3. oder 4. 
Tage die Application wiederholt, wenn nicht ein massiger Entzün­
dungsgrad eingetreten ist. Die Geschwürsbestreuung mit dem Cos- 

mischen Pulver kann selbst 3- bis 4mal nothwendig werden, um eine 

entzündliche Reaction hervorzurufen. Warme Fomentationen beför­

dern die Abstossung der Geschwürsränder und des Grundes. —  Bei 
atonischen Fistelgängen tauche man eine Fisehbeinsonde in Wasser, 
sodann in das Cosmische Pulver, und leite sie rotirend in und aus 
dem Canal. Diese Manipulation wird bis zum Eintritte einer entzünd­
lichen Reaction in Zwischenräumen von 3 —  4 Tagen ein- oder 
mehrmal wiederholt. —  Die Granulation und Heilung unterstütze 

man durch warme Fomente, oder durch die rothe Präcipitatsalbe. —  
Zur Erläuterung nur zwei Fälle :

1. Fall. W. C., pensionirter Artillerie-Major, 71 Jahre alt, 
übrigens vollkommen gesund, hat seit mehreren Jahren an der Stirne 
ein nässendes, linsengrosses, scharfbegränztes, 1 Linie tiefes, 
unschmerzhattes , bei der Berührung nur wenig empfindliches Ge­
schwür, gegen welches er viele anempfohlene Salben gebrauchte. 
Immer war die Heilung nur scheinbar, der Bildung und Abstossung 
kleiner Schorfe folgte neue Eiterung, und so stand das Übel im­
mer wieder in seiner frühem Form da, ohne an Grösse zugenom­
men zu haben. Ein englisches Pflaster deckte das Geschwürchen. 
Da ich der anspielungsweise geäusserten Meinung, »dass er dieses 

wohl ins Grab mitnehmen müsste, dagegen schwere in Felde ihm 
beigebrachte Wunden glücklich heilten, indem an diesem kleinen 
Geschwüre die ärztliche Kunst scheitere,« die Hoffnung entgegen­
setzte, es zur Vernarbung zu bringen, vertraute er dasselbe, ob­
wohl halb zweifelnd, meiner ärtzlichen Behandlung. Nach frucht­
loser achttägigen Anwendung des L a p is  in f. wurde am 18. Sept. 
1841 mit P ulv is Cosmi das vom Schorfe entblösste Geschwürchen 

bestreut, und mit E m plasl. diach. bedeckt. Die geringe umschrie­



bene Entzündungsröthe in Folge des Cosmisehen Mittels verlor 
eich in wenigen Tagen, der bräunliche Schorf stiess sich ab , und 
das vergrösserte Geschwür wiederholt mit P ulv is Cosmi vorsichtig 
bestreut, war am 10. Oct. vollkommen geheilt.

2. Fall. N. F . ,  ein hagerer Leinweber, 29 Jahre alt, venö­
ser Constitution, Hämorrhoidarier, seit 8 Jahren mit einem atoni- 
nischen Geschwüre an der Vorderseite des rechten Unterschenkels 
behaftet, ward mit wechselndem Erfolge schon mehrmal ärztlich be­
handelt. Als er am 22. October 1843 bei mir Hülfe suchte, fand ich 

ein schmerzloses, rundes Geschwür von der Grösse eines Kupfer­
groschens mit callösen Rändern und einem weisslich gelben unem­
pfindlichen Grunde, ohne Spur von Granulationen. Die ganze Ge­
schwürsfläche schien ein verdichtetes Zellgewebe ; das Secret dünn 
wässrig. Chlorurei, calcis und Sublimatlösung waren durch Jahr 
fruchtlos applicirt worden, da ihm Haushaltungsverhältnisse Schonung 
der erkrankten Extremität nicht gestatteten. Wenn er auch anSonn- 

und Feiertagen durch ruhige Lage im Bette ein besseres, lebhafteres 

Aussehen des Geschwürs und gulartige Eiterung bezweckte, ver­
eitelte er schon in den folgenden Tagen durch sein Arbeiten hinter 
dem Weberstuhle jede Heilung. Der Fuss schwoll an , Scarificatio- 
nen der callösen Geschwürränder und der gegen Berührung unem­
pfindlichen Geschwürsfläclie halfen nichts, und so wurde, um ihn 
ans Bett zu fesseln, entzündliche Reaetion in dem äusserst torpi­
den Geschwüre und dadurch Abstossung der Ränder und des gan­
zen Grundes zu bezwecken. Anfangs April P ulvis Cosmi ange­

wendet. Der ersten Application folgte unbedeutende Reaetion, we­
nig Schmerz und geringe Functionsstörung des Gliedes; noch im­
mer sass der Kranke geschäftig im Weberstuhle. Auch nach der 
zweiten Application hielt er sich noch wacker auf den Beinen, als 

aber 8 Tage nach der ersten, die dritte Anwendung des Cosmisehen 

Mittels statttand, nöthigten ihn entzündliche Anschwellung des Un­
terschenkels, Schmerz beim Gehen und dieBesorgniss eines gefährli­
chen Ausgangs das Bett zu hüten. Die callösen Ränder und der 
torpide Geschwürgrund wurden grau, teigartig und lösten sich all­
mälig von der Peripherie gegen das Centrum als ein Stück sphace- 

lösen Zellgewebes ab. Die um das Doppelte umfangreichere, beiläufig 
4 Quadratzoll grosse, rundliche Geschwürsfläche wurde mittelst 
eines mit Ung. merc. praec. rubr. bestrichenen Leinwandläppchens 
bedeckt, worauf reine, lebhafte Granulation aus der Tiefe und von 

den Rändern Heilung de* Geschwürs herbeiführte. Die ganze Be-
*

1991
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handiung seit Anwendung- des Cosmischen Mittels dauerte, trotz 

dem, dass der Kranke die Vernarbung- durch wiederbeg'onnenes Ar­
beiten nicht wenig verzögerte, doch nur 8 Wochen. Am 3. Juni I. 
J. war das Geschwür vollkommen geheilt.

G e r ic l i t s ä r z t lk - I ic ii  Ciu tn eliten  iibei'  e i n e n  m i t  

D j  s l a l i e ,  S i a l o r r h o e  untE D y s p l i a g i e  b e h a f t e t e n  K r a n ­
k e n .  Mitgetheilt von Nicolaus T. F r i t z ,  Doctor der Medicin und 
Chirurgie, Assistent der Lehrkanzel der Staatsarzneikunde an der 
Wiener Universität. ■—  Während Obductionsberichte und gericht­
liche Leichenbefunde allenthalben in den medicinischen und juridi­
schen Zeitschriften zur Genüge zu finden sind, gehört die Veröf­

fentlichung gerichtsärztlicher Gutachten über k r a n k e  Menschen 

zu den seltneren Erscheinungen. Der beifolgende Aufsatz, verfasst 
von einem als gericlitsärztlicher Lehrer und Schriftsteller gleich 
ausgezeichneten Gelehrten , zeigt sich in Auffassung und Stylisi- 
rung wirklich als Muster einer ähnlichen Eingabe; ich glaube da­
von keinen bessern Gebrauch machen zu können, als ihn der Öffent­
lichkeit zu übergeben.

»Löbliche Behörde! Zufolge Auftrages vom 18. d. M.
gibt der Unterzeichnete seine Wohlmeinung über die Heilbarkeit 

oder Unheilbarkeit, des Herrn N.
Die Krankheit des Herrn N. erscheint als eine fast bis zur 

Alalie gesteigerte Unvollkommenheit des Sprechens (Dyslalie) , be­
gleitet von vermehrter Speichelabsonderung und von Beschwerden 
im Schlingen, bei Integrität sowohl des Gedächtnisses als aller übri­
gen intellectuellen Kräfte, und hei bestem Bestände der körperli­
chen sonstigen Gesundheit.

Die Ursache dieses traurigen Zustandes sucht der Unterzeich­
nete in einer partiellen Lähmung- des Gehirns und des mit dem N er­
vus vayus  verbundenen N ervus accessorius, die wahrscheinlich in 
vorhergegangenen Anfällen von Apoplexie ihren Grund hat. Die 

zeither theils von mehrern Ärzten , theils von mir, theils von ihm 
selbst u. s. w. in Gebrauch gezogenen Mittel als: anfangs antiphlo­
gistische, dann solche, welche auf Zertheilung und Aufsaugung 
eines Blutextravasates gerichtet waren, dann gelind tonisirende und 
umstimmende Mittel, z. B. der Electromagnetismus , die Bäder zu 
Töplitz u. s. w. waren sämmtlich ohne Erfolg; der Zustand bleibt 

sich seit so vielen Monaten unverändert gleich.
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Eä fragt sich nun, oh dieser Zustand als Unhei l  har zu er­

klären sey?
Die Ursachen, welche eine Krankheit überhaupt unheilbar ma­

chen können, lassen sich alle auf die Natur des Übels, auf das Un­
vermögen der Kunst und auf die Nothwendigkeit, schlimmem 
Krankheiten vorzubeugen, zurückbringen.

Was die Natur der in Rede stellenden Krankheit betrifft, so 
muss zugegeben werden, dass die Diagnostik der Hirnkrankbei­
ten überhaupt, trotz den Bemühungen eines A n d r a l ,  R o s  tan,  

L a l l  em and u. a. noch immer sehr im Dunkeln liegt, und dass 

auch im concreten Falle die Erkenntniss des Übels nicht so klar ist, 
um mit Gewissheit bestimmen zu können, ob die partielle Lähmung 
ihren Grund in ursprünglicher Hirnblutung-, oder in Hirnerweicliung 
oder einer ändern organischen Veränderung- habe. Bei dieser Dunkel­
heit der Diagnostik bleibt nothwendig- auch eine bestimmte Vorher­
sage des Ausganges sehr gewagt.

Was die Unvermögenheit der Kunst als Ursache der Unheilbar­
keit betrifft, so muss Unterzeichneter erinnern , dass viele Krank­
heiten einst für unheilbar gehalten wurden, welche gegenwärtig 
geheilt werden, indem die Zeit neue Mittel, oder auch bessere Me­
thoden ihrer Anwendung- brachte , und bessere Einsicht in die Na­
tur der Krankheit auf neue Methoden führte. So fehlt es nicht an 
Beispielen, dass Lähmung, Epilepsie u. dgl., die in Folge von 
Krankheiten des Gehirns entstanden waren, durch Zufall, oder 

durch die Wirkung der Naturkräfte, oder durch die Macht der Kunst 

glücklich beseitigt wurden.
Dalter lässt sich auch im gegenwärtigen Falle eine absolute 

Unheilbarkeit nicht aussprechen, zumal keine Heilmethode bis jetzt 
eonsequent durchgeführt, und viele Mittel noch gar nicht versucht 
wurden. —  Betrachtet man aber das vorgerückte Alter des Indivi­
duums, die anhaltenden grossen Anstrengungen des Geistes im 
Dienste und Studien, und die lange Dauer der Krankheit; und 
nimmt man Rücksicht auf das , was die Erfahrung über den ge­
wöhnlichen Ausgang solcher Hirnaffectionen zeither gelehrt hat: 
so findet sich der Unterzeichnete gedrungen, im concreten Falle die 
überwiegende Wahrscheinlichkeit der Unheilharkeit des Übels aus­

zusprechen.« (etc. Schlussformel).
Vielleicht dürfte es nicht uninteressant seyn, den weitern Ver­

lauf dieses Krankheitsfalles, der 14 Monate nach Abgabe des obi­
gen Gutachtens mit dem Tode endete, zu vernehmen. Die eingangs
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erwähnte Sprachlosigkeit steigerte sich endlich bis zur völligen 
Stimmlosigkeit; auch die Schlingbeschwerden nahmen so zu, dass 
während des Essens durch die Unbehülflichkeit des Schlingactes 

nicht selten Erstickungsanfälle hervorgerufen wurden. DasAusflies- 
sen des Speichels währte fort. Nach und nach nahmen auch die 

Muskeln der Extremitäten an dieser Paralysirung Theil; das Gehen 
wurde unsicher und beschwerlich. Eine Diarrhoe, die sich der 
Kranke vor seinem Tode durch Erkältung im nicht hinlänglich ge­
heizten Zimmer zugezogen hatte, zeigte den nachtheiligsten Ein­
fluss auf seinen Kräftezustand; es traten sofort die Erscheinungen 
der Lungenlähmung ein, die am 3. Tage tödtete. Der Kranke blieb, 
wie im ganzen Verlaufe des Übels, so bis zum letzten Augenblicke, 

im ungetrübten Besitze sämmtlicher intellecfueller Fähigkeiten. Bei 

d e r S e c t i o n  fand sich das Schädelgewölbe im ganzen Umfange 
sehr fest mit der harten Hirnhaut verwachsen, und war nur mit grösser 
Gewalt davon zu trennen; die Hirnhäute mässig blutreich; das 
ganze Gehirn etwas weicher als im Normalzustände, jedoch nir­
gends eine Malacie. Au der Basis des Gehirns, rechterseits, an 
der äussern Seite des Schenkels des grossen Gehirns eine in der 

Vernarbung begriffene apoplectische Cyste, in deren Umfange die 
Hirnsubstanz sehr fest, beinahe lederartig war. —  Die übrigen Höhlen 

wurden (leider!) nicht geöffnet; ich kann somit nicht nachweisen, ob 

und in wie ferne die Hirnapoplexie in einer etwaigen Herzkrankheit 
begründet gewesen war, obgleich einige während des Lebens wahr­
genommenen Erscheinungen auf die Annahme einer, wenigstens par­
tiellen Herzhypertrophie schliessen lassen.

2.
Auszüge aus in- und ausländischen Zeit­

schriften und fremden W erken.
über die Verbindung- des Jods mit Bleioxyd. Von Ja in-

m e  s. —  Man erhäl t  d iese lbe ,  w e n n  man re in es  und noch feuchtes Blei­
oxydhydra t  mit  fr ischbere ite te r  Jo d t in c tu r  oder mit gepulvertem  Jo d  zu­
sammenbringt.  E s  bildet sich ein w e infarb iges  Pu lver ,  w e lches  aus 1 Äq. 
Jod  verbunden  m it G Äq. Bleioxyd und gemengt mit  e tw as Bleioxyd und 
jo dsau rem B le ioxyd  besteht.  D asselbe  v e ränder t  sich a l lm älig  an  der Luft,  
indem es die Kohlensäure  derselben absorb ir t ;  bei s ta rkem  E rh itzen  ent­
w ickel t  es Sauerstoff und gibt einen R ückstand  von J o d b le i ; es v e r l ie r t  im 
Alcohol kein J o d ;  Säuren zerse tzen  es un ter  Jodentw ick lung .  Um die von 
D u r a n d  beschriebene blaue V erb indung  des Jods  mit  Blei zu  e rh a l te n ,  
da rf  man n u r  zu  dem vorigen Gemenge einige Tropfen einer A uf lösung  von
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sa lpetersaurem  oder e ss igsau ren  Bleioxyd zuse tzen ,  ( Jo u rn a l de pharm , 
vt de chim ie. 1843. M ai.)  N a  d e r .

über «las (Sesclil«cl«t und «lie Sinnesorgane «1er An- 
neliden. Von d e  Q u a t r e f a g e s .  —  Q. f a n d ,  dass bei a llen  Anneli­
den, die er un ter  günst igen  U m ständen  un tersuch te ,  die Geschlechter ge ­
lrennt se y e n ;  er fand bei e iner im W e s te n  vom Capo di Gallo seh r  ge ­
wöhnlichen Species die ersten 15 Hinge seh r  verschieden von den folgen­
den , die a lle in  E ie r  oder Zoospermen einschlossen. Die Disposit ion der 
reprodnetiven Organe ist ge rade  entgegengese tz t  der bei Sy ll is  beobach­
teten. Bei e iner ändern  bei To rre  de ll' isola di terra  aufgefundenen Spe­
cies fand e r  die zoospermischen Massen in j e d e r  E n tw ick lungss tu fe  bei
demselben Individuum vereinigt.  D iese  Anfangs homogenen Massen un te r ­
liegen e iner  success iven S o n d e ru n g ,  bis zu demselben Z e i tp u n c te , wo 
sie  s ich ,  s o z u s a g e n ,  in Spermatozoon auflösen. Microscopische Unter­
suchungen bes tä t ig ten ,  dass bei H ololhuria lubulosa  und A sterias rubra  
die Geschlechter ge trennt  seyen. Bei einem und dem ändern  d ieser Thiere 
sind Hode und E ie rs tock  in Form  und L ag e  e inander seh r  ä h n l ic h ,  und
n u r  durch die Beschaffenheit ih rer  Produele  unterscheidbar.  Bei den P la ­
nar ien  im Gegentheile  sind die Geschlechter vereinigt,  denn Q. fand Sper-  
matozoen bei Thiereu  , die zugleich E ichen  trugen. Bei m ehreren  Species 
fand Q.,  dass s ie  w irk l ich  ein N ervensystem  bes i tzen ,  w a s  m ehre re  Na­
turforscher  lä u g n e te n ;  die Charac tere  desselben sind bei allen d ieselben :  
ein Doppelganglion nach vorne der B ucca lm iindung,  von w o  aus m ehrere  
Fäden  auslaufen .  Q. fand in den Augen e iner g rösseren  P lan ar ia  eine 
deutl ich characteris ir te  C ry s ta l l l in se ,  die un ter  e iner Lage  des Pigmentes 
befindlich w ar .  So fand er bei ändern  (N e m e r ia )  eine Communication des 
Gehirnes mit den Augen durch deutlich unterscheidbare  Sehnerven. Bei 
diesen bestehen die Augen aus e iner P igm entlage und einem eine Art H u­
m or v ilreu s  e inschliessenden Sacke. Oft un tersch ied  er so g a r  eine C rysta ll­
linse. Auch w ie s  O. jü n g s t  ein Gehörorgan bei e in e r ,  der Am phicora  
E l i r e n b e r g ’s nahe .verwandten Species nach. QGazette me'dicale de P a ris . 
1844. A r .  89.) B l o d i g .

H ä m a t o z o e n  b e i  e i n e m  M u m i e .  V on  G r n b y .  (Nachtrag zu 
Nr. 88, p. 773.) —  G. entdeckte bei der Unte rsuchung  des Blutes von einem 
H unde W ü rm c h en  gleich den F i la r ien .  Sie hallen un ter  dem Microscope bei­
läufig ‘/ 4 eines Millim eter  in der  L änge  und eines Millimeter in der
Breite, w a ren  farblos und durchscheinend und schw am m en mit w ellenförm i­
ger  B ew egung  zwischen den Blutkügelchen. Sie endigten nach vorne  stumpf, 
Während das Schwanzende  feinfadig verlief.  An dem vord em  E n d e  be­
m erk te  man ein Grübchen oder eine Spa l te ;  ihre  B ewegungen w a ren  sehr  
lebhaft. In einem Gefässe bei e iner Tem pera tur  von 15" Cent, lebten sie 
noch 10 Tage. Verf. untersuch te  das Blut dieses Hundes noch durch 80 
Tage und fand täglich diese T h ie rchen ,  obschon sie im Urine nie nachge­
wiesen  w e rd en  konnten. Die Anzahl  derselben rechnet  G, beiläufig auf
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100,000, hä lt  sie  jedoch  für ein pathologisches P ro d u c t ,  da e r  in  dem 
B lute  von 70 bis 80 Hunden diese Hämatozoen nicht w ied er  finden konnte,  
( Comptes Rendus des Seances and the Edinburgh med. and surg . Journal,
1843. jVr, 80.) ________________  S c h w ö d e r .

ilker «l«s Ectliyma. (Anonym.) — Das E cthym a ist  e iner von 
je n e n  A u ssch läg en ,  d ie ,  w ie  z. B. der  R oth lauf ,  sich un ter  den am mei­
sten  entgegengesetzten Umständen und un te r  den verschiedenart igs ten  E in ­
flüssen hei ju g en d l ic h e n , kräft igen Individuen — w ie  das E cthym a  acu­
tum  — hei a l l e n ,  geschwächten  Subjecten  — w ie  das E . chronicum  — 
en tw ickeln  k ö n n e n ;  und man hat schon hiedurch e inigen G rund zu  g lau ­
ben , diese E rup tion  habe noch einen anderen  Sitz a ls  die Sctimerbätge. 
Mit ändern  Aussch lägen  ist  wohl das E .  nicht leicht zu ve rw echse ln .  
Höchstens l iesse  es eine V e rw ech s lu n g  m it der  Rupia  zu. E in  w ich tige ­
re r  I r r thum  w ä r e  zwischen E . Sim plex  und E . syphiliticum  möglich, w e i l  
da in der  F o rm  g a r  ke in  Unterschied Sta tt  findet. Doch sichern  die be­
gleitenden E rsch e in u n g en ,  das Allgemeinbefinden, die Kupferfarbe des 
Hofes so w ie  die Hautfarbe und die s c h w a rze n ,  dicken C rusten  bei E . 
syphiliticum  die Diagnose.  An und fü r  sich ist  das E cthym a kein gefähr­
l iches Übel;  aber  w e n n  auch das E . acutum  von g e r in g e re r  Bedeutung 
i s t ,  so forder t  doch das E . chronicum  — obgleich w ied er  n icht  an  und 
fü r  sich — m ehr Berücksichtigung. Beim acuten E cthym a sey  die Behand­
lu n g  im Allgemeinen e n tzü n d u n g sw id r ig ,  mit  s te te r  Rücksich t  a u f  die in­
div iduelle  Constitu tion und  auf die bedingenden Ursachen. B lu ten t leerun-  
gen sind b isweilen,  erfrischende G e trän k e ,  erweichende  B ä d e r ,  passende  
D iä t ,  Ruhe des Gliedes und P urganzen  aber  immer die M it te l ,  dasselbe 
xu bekämpfen. E in e  entgegengesetzte  B ehandlungsw eise  fordert  die chro­
nische Form . Nebenbei sind bi ttere, e isenhaltige Mittel,  g e la t in ö se ,  a lca-  
l in ische Bäder angezeigt.  Örtl iche Miltel ver lang t  das E c th y m a  als sol­
ches n ich t ,  oft können  aber  d ie ,  bei einigen Arten von E cthym a vorkom ­
menden U lcerationen von iihler Beschaffenheit, zusamm enziehende Salben, 
j a  sogar  leichte  Cauterisationen mit  Salpeters. S i lber  oder e iner verdünn­
ten Säure  nolhwendig  machen. (A n n a les des M aladies de la peau , A v r il  
1844 Sp G azette  des H op itaux  1844. N r .  74.) B l o d i g .

Ein F all von Pellagra mitten in Frankreich. Von Dr .
B r u g i e r e  d e  L a r a o t h e .  —  D ieser  F a l l  w u rd e  von B. zu Montlu^on 
im Dep. All ie r  beobachtet.  Im J u n i u s l 8 4 4  suchte  eine F r a u  hei ihm gegen 
eine seit J ah ren  dauernde  und Pat. nun  sehr  beunruhigende Krankheit  Hülfe. 
Im Monate Mai bemerkte  sie nach u n te rd rü ck te r  M enstruation eine leb ­
hafte Röthe über  ihren ganzen Körper.  D iess Leiden ve rursach te  ihr  hef­
t iges  J u c k e n ,  v e rschw and  jedoch im September desselben Jah res .  In  den 
zwei folgenden Jahren  erneuerten  sicti die Z u fä l le ,  m it  dem Unterschiede 
j e d o c h , dass beim le tz te ren  Auftreten des Übels an  den k ran k en  P a r t ien  
Crusten  en ts tanden ,  die F in g e r  aber  r iss ig  w urd en .  Die F ra u  ist  mager,  
k le in e r  S ta tu r  und schwächlicher C onsti tu t ion ,  beinahe 50 Jah re  a l t ;  hat



e in e 's c h m a le  S t i r n e ,  unbew egliche  Angen  mit  e rw e i te r te r  P u p i l le ;  sie 
hustet  und fiebert  n ic h t ,  hat aber  ga r  keine Ess lus t .  Pat.  k lag t  ü b e r  a l l ­
gemeine E rm a t tu n g ,  häufige Schmerzen in den G l ied e rn , O h rensausen ,  
Kopfschmerz und Schlaflosigkeit .  Die H aut  des G es ich te s , des Rückens ,  
der Hände und F i i s s e ,  die des Vorderarm es und ü b e r  dem Brustbeine ist  
auffallend geröihet.  Das Rolli hat n u r  eine A bs tu fung ,  verschw inde t  un- 
ier  dem D r u c k e ,  und ist dunkler  als heim E ry s ip e l ;  doch ist  die Haut 
nicht aufge tr ieben ,  auch g egenw är t ig  kein Schmerz vorhanden. Die k r a n ­
ken Par t ien  sind mit  dünn en ,  verschieden g rossen  Schuppen bedeckt,  u n -  
ier  denen die H aut  ihre  dunkelrotlie  F ä rb u n g  beibehält . Die Z ehen  und 
vorzugsw eise  die F in g e r  haben tiefe R isse  in der Gegend der G e le n k e ; 
h ier  is t  die Haut  ve rd ich te t ,  zeigt um einige F in g e r  und Z ehen  eine 
schwärzliche  F ä rb u n g  und bildet um selbe eine Art unvolls tänd iger  Hülle. 
Spä ter  gese ll te  sich ein Gehirnleiden hinzu und Pat.  s tarb  am 22. Ju n i  1844. 
Necroscopie l iegt ke ine  vor. (G a ze tte  des H öpitaux. 1844. N r. 79.)

B i o  d i g.
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Abstinenz keine Ursache von Spermatorrhoe. Von H enry  
G raves B u l l .  — Gegen L a l l e m a n d ’s Autoritä t  führt  B. C r u v e i l -  
h i e r ’s W o r te  an,  der behauptet,  dass die M einung, Spermalorrhoe w erd e  
durch Abstinenz e r z e u g t , falsch s e y , da nach dem physiologischen Ge­
setze , »je w e n ig e r  ein secern irendes  Organ geübt w i rd  , desio w en ig er  
secern ir t  e s ,  bis endlich die Secrelion gänzlich un te rd rü ck t  w i r d ,«  auch 
die Testikel bald  atrophisch w erden .  C r u v e i l h i e r  sali nie e inen F a l l ,  
w o  Abstinenz irgend einen Nachtheil  der  menschlichen Öconomie v e ru rsach t  
hätte. D iese r  Ansicht sind auch A n d r a l ,  H a l l e r  u. a. m. W e n n  nach 
Dr. D o n g e r f i  e 1 d’s Behauptung Abstinenz N erv en zu fä l le ,  j a  Epilepsie,  
C a ta leps ie ,  Mania u. s. w . e rzeugen  könnte,  und da raus  gefolgert  w ü rd e ,  
dass der  Coitus zu r  E rh a l tu n g  der Gesundheit  und Verm eidung  so gefähr­
l icher Krankheiten  no ihwendig  sey , w elch  ein g rosses Fe ld  eroffnete sich 
dadurch der U n m o ra l i lä t ! U n te r  der  Ägide der ärz t l ichen  Autor i tä t  w ürde  
man das L as te r  begehen! Dass ein rege lm äss ige r  Coitus nicht absolut zur  
E rh a l tu n g  der Gesundheit no ihw endig  sey,  bew eisen  hinlänglich die im s t ren ­
gen Colibate leb en d en ,  gesund bleibenden und ein hohes Aller  e rre ichen­
den i^Iänner. — Die physiologischen Gesetze, schliesst  B., w idersp rechen  
h ier  so w e n i g ,  als andersw o,  den Gesetzen der  Moralität.  Abstinenz v e r­
m ag  vielmehr Spermatorrhoe zu  h e i l e n ,  aber  nicht zu e rze u g en ;  Absti­
nenz s tä rk t  den Organismus, kann aber  nie die ihr zugescliriehenen üblen 
F o lg e n ,  die in ändern  pathologischen Z uständen  ihren Grund haben, her­
vorbringen .  (T he  L a n ce t. 1843. B ecem ber.)  E c k s t e i n .

(üastroinalacia. Vom Hofraihe Dr. B ö s e r  in Bartensiein .  — 
Ein  Mann von 30 Jah ren  k lag te  üher  öftern D ru c k  in der  Magengegend , 
wogegen  er aber  n iemals e twas brauchte. Am 18. Febr .  1828 ging  e r  früh 
nüchtern  in den W a ld ,  kam Nachmittags 4 Uhr zu rück  in ein W ir th sh a u s ,
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t r an k  einige Schoppen W e i n  (e r  w a r  nie ein T rinker)  und g in g  dann nach 
H a u s e ,  w o  e r  m ehre re  Mal sag te :  »H eu teN ach t  s terbe ich.« E r  legte  sich 
zu Bette und ruh te  bis 3 Uhr F r ü h , w o  e r  a u f s ta n d , um a u f  den Abtritt  
zu gelien. Seine F r a u  hörte ihn a b e r ,  als e r  aus dem Z im m er  g in g ,  fal­
len  und fand ihn au f  d e r  ers ten  Stufe  der Treppe s itzend und betäubt. 
Man leg te  ihn ins Belt. E r  k lag te  b lo ss ,  dass ihm alles w eh e  thue und 
w a r , der Aussage der  A nw esenden n a c h , nicht recht  bei B ew u ss tse i  n. 
E r  fing nach e iner  Stunde an  zu schlumm ern und sch lie f  nach 3 — 4 Stun­
den den ew igen  Schlaf. Andere Krankheilssymptom e w a re n  nicht bem erk t  
worden.  — S e c t i o n  34 S t u n d e n  n a c h  d e m  T o d e :  Äusserlich  fand 
m an  am rechten  Hüftbeine eine der Oberhaut beraub te  kleine  S te lle  und 
am Kopfe rechlersei ts  eine nicht s ta rke  Beule. In  der Brusthöhle,  w o  Verf. 
die Ursache des Todes zu ers t  s u c h te ,  w a r  ke ine  sonderlich  bemerkbare  
A b n o rm itä t ; n u r  fiel daselbst schon eine der l inken  Magengegend en tsp re ­
chende Missfärbigkeit  des sehnigen Theiles des Diaphragm a auf. Nach 
Öffnung des e tw as gespannten  Unterle ibes kam bei B erührung  des Ma­
g e n s ,  w e lch e r  gegen die Milz zu ganz m issfärbig  aussa l i ,  eine braune 
Brühe aus  se lbem hervor  und überschwemmte schnell  den Unterleib .  E s  
w a r ,  als w en n  das Loch im Magen an der m issfärb igen  Ste lle  des Z w e rc h ­
felles angelegen  und dadurch der  Austri t t  der  Contenta verhindert  w o r ­
den w äre .  Im Augenblick  fiel aber bei w e i te r e r  B erührung  j e n e r  m iss-  
färbige Theil des Magens w ie  Schleim au se in a n d e r ,  so dass schnell  ein 
m eh re re  Z o l l  im D urchm esser  ballendes Loch da w ar .  Die ganze  Pa r t ie  
von der  Cardia bis in die Mitte des Magens an der g rossen  C u rv a tu r  w a r  
in  eine sch le im ige ,  schm utz ig-braunro the  Masse aufgelöst.  Aus dem v e r-  
g rösse r ten  Loche kamen über  12 S p u lw ü rm e r  hervor.  Dasse lbe  Ausse­
hen und eine e tw as m ürbe  Beschaffenheit Hatte a u c h ,  w ie  schon e rw äh n t ,  
der  anliegende  Theil des Z w erchfe l le s .  Deutliche Spuren  von E n tz ü n d u n g  
w a ren  am Magen nicht w ahrzunehm en.  Die Milz w a r  breiig  aufgelöst  und 
s c h w a rz ro th , die L eb e r  gesund. Gegen 90 S p u lw ü rm er  h ielten  sich noch 
k lum penw eise  in den dünnen Gedärmen auf. Die S te l l e n ,  w o  sie sassen , 
w a re n  nach innen  und aussen  vom H e l l-  bis zum S chw arzro then  gefärbt,  
j edoch  nicht besonders m ürbe. Nach Ablösung der ä u sse rn  Kopfbedeckun­
gen zeigte sich a u f  dem rech ten  Os p a rie ta le , gegen die S u tu ra  squam osa  
h i n ,  ein d u n k e l ro th e r , m ehrere  Z o ll  g rösser  F l e c k ,  w e i te r  nach hinten 
ein g le icher k le ine re r .  Bei genauem  Befühlen des Knochens bemerkte  man 
einen Sprung. Bei D urch säg u n g  des Hirnschädels  quoll au f  der rechten  
Seite  Blut hervor.  Nach Abnahme des Schädelgew ölbes zeigte sich ein vom 
Stirnbein bis ans Hinterhauptbein  re ichendes grosses E x t r a v a s a t , das 
m ehr als 8 Unzen geronnenen Blutes betrug . Die rechte Gehirnhälfte  w a r  
durch Zusam m endrückung  fast um die Hälfte k leiner.  Das E x t ra v a s a t  be­
fand sich zwischen  den Schädelknochen und  der  D u ra  m ater. An der 
Basis g ing  gleichfalls  über  die S e lla  turcica  ein S p ru n g ;  jedoch  w a r  da­
se lbst  ke in  E xtravasat .  Von den bemerkten Ste llen  au f  dein Os parie ta le  
aus ve rbre i te ten  sich der A rt  S p rü n g e ,  dass man leicht  ein einige Z o ll  
langes  Knochenstück herausnehm en konnte.  Das übrige  Gehirn w a r  gesund,
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D iese r  F a l l  bielet  nicht n u r  in gerichtl ich -  medicinisclier Beziehung, 

'Venn z. B. der Mann lodt gesch lagen  w o rd en  w ä re  und man gefrag t  
h ä tte :  W elch e n A n th e i l  die M agenerw eichung  an  dein Tode hä t te?  einiges 
In te resse  d a r ,  sondern  noch mehr hinsichtlich der noch so dunklen  N a tu r  
der M agenerweichung .  D e r  Tod erfolgte ohne Z w eife l  zunächst  durch die 
Kopfverle tzung in Fo lge  des Fa lles .  Sehr  w ahrschein l ich  ist es übrigens ,  
dass die M agenerw eichung  bald den Tod herbeigefiihrt haben w ü r d e ;  denn 
dass der Magen Tags vor erfolgtem Tode sehr  leidend gew esen  — einen 
D ru ck  im Magen klag te  Pat.  schon längere  Zeit ,  — dafür möchte die Ban­
g ig k e i t ,  das Gefühl des herannahenden Todes sprechen. D er  Verf. hält  
aber  die M agenerw eichung  se lbst fü r  ein E rze u g n is s  theils der letz ten  
Z e i t  des L e b e n s ,  theils und besonders des T o d es ,  und pflichtet auch 
der H n n t e r ’schen Ansicht b e i ,  dass der  Magensaft  dabei eine Bolle  
spielt .  M agenerw eichung  in dem G ra d e ,  w ie  w i r  dieselbe bei Leichen 
finden, w o  m eist  bei der  geringsten  Bewegung  des Magens ein Loch ent­
steht und der Inhalt  h e rv o rs tü rz t , ist w ährend  des L e h e n s ,  w o  so viele 
w i l lk ü r l ich e  und unw il lkü rl iche  B ew egungen  Slatl  h a b en ,  nicht denkbar. 
Allein ein e igener  Z u s tan d  der M agenhäu te ,  w e lch e r  Anlass zu dem im 
Tode ein tretenden hohen Grad von E rw eic h u n g  g ib t ,  ist  nicht zu v e rk e n ­
nen. Aus den E rsche inungen  an  ändern  Gebilden zu sch liessen  , möchte 
d ieser  eigene Z u s tan d  in einem m it g rö sse r  Schwäche des Nerveneinflusses 
verbundenen  congestiveu R e izzus tand  und e iner dadurch gegebenen  An­
sam m lung  von Blut oder serösen  und  m ucösen  Säften in den M agenhäuten  
bes tehen ,  ähn licher  A r t , w ie  z. B. die hei Nervenfiebern gefundene An­
sam m lung  von Blut in dem hintern  und abhängigen Theil d e r  L u n g e ,  
welche  anfänglich sicherlich ke ine  bloss p a ss iv e ,  sondern  mit entzünd­
l icher  B e izung  verbunden  ist. D e r  Verf. g laub t  d a h e r ,  dass die Magen­
erw eichung  durch eine a u f  en tzündlicher  R e izung  fassende B lu t-  und 
Lymphstasis  e rzeugt  w erde .  Diese Säftestasis,  w ie  bei den Nervenfiebern, 
dem Einfluss des darnieder l iegenden  N ervensystem s e n tzogen ,  erzeugt  im 
Leben einen g ew issen  Grad von E rw e ic h u n g  der betreffenden G ew ebe ,  
die sich im Tode fortsetz t.  Dass übrigens eine  Blufstasis  dabei i s t , dafür 
spr ich t  auch die gewöhnlich  kupferfarbne Beschaffenheit des Breies se lbst  
oder die ro the  Umgebung des Loches.  W ie  bei den L u n g en  der  hintere 
un tere  Theil der leidende i s t ,  gemäss der Lage  des K ranken  im B e t te ,  
so hat w o h l  auch die L ag e  des Magens grossen  Einfluss darauf, w esshalb  
der Grund am häufigsten e rw eich t  ist . —  Durch diesen verm inderten  E in ­
fluss des N ervensystem s a u f  die Säftestasis und  die dadurch m ögliche E r ­
w e ich u n g  der betreffenden G ew eb e ,  w o zu  der  auflösende  Magensaft  
sicherlich v ie l  h e i l r ä g t , kommt es w o h l ,  dass sich M agenerweichungen  
besonders häufig bei L eichen  vorfinden, w o  zugleich das Gehirn leidet,  
durch  W a s s e r e r g u s s  ged rück t  i s t ,  w ie  h ier  im vorl iegenden  F a l le  durch 
das E x trav asa t .  — Dass der  M agenerw eichung  eine, Congestion begrün­
dende R e izung  zu Grunde l i e g t ,  möchte in diesem F a l le  ziemlich k la r  
durch die v ie len  im Magen und an  der  e rw eich ten  Ste lle  vorhandenen  
W ü r m e r  dargethan seyn. D ass  diese w irk l ich  eine solche R e izung  e r r e g ­
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teil ,  zeigten die Ste llen  im D a rm ca n a le ,  in w e lc lu m  a lle  die einzelnen 
D a rm p ar t ie n ,  in denen W ii rm erk n ä u le  w a r e n ,  seh r  in tensiv geröthe t  
erschienen , w o  es a b e r , da die w e i te rn  Bedingnisse des 31agensaftes zu r  
E rw e ic h u n g  fehlten, hei e iner  einfachen B lulansam m lung verb lieb .  ( Jo u r ­
na l  fü r  Chirurgie  und Augenheilkunde. Herausgeg .  von Dr.  Pli. v. W  a l -  
t h e r  und Dr .  F.  v.  A m m o n .  Bd. XXXII.  3. St.)  A i t e n b e r g e r .

E r s t i c k u n g 4 i n  F o l g e  e i n e r  k r e k s i g e n  SSStrsj i eickel -
t l r t t s e .  V on  W e r n e c k e .  — E in  83 Ja h re  a l te r  Soldat w u rd e  am 11. 
Novem ber 1843 w e g en  A nschw ellung  der rechten  Ohrspeicheldrüse  in 
das L azare th  zu  B raunsberg  aufgenommeu. Dieselbe w a r  angeblich nach 
e iner V e rküh lung  a llm älig  en ts ta n d en ,  hatte  die Grösse e iner Mannsfaust,  
w a r  h a r t ,  unbeweglich  und selbst bei s ta rkem  D rucke  vö llig  schmerzlos. 
Die eingeleite le  Behandlung blieb ganz erfo lg los ;  die Geschwulst  nahm 
immer mehr zu  und nach 14 Tagen fing auch  die l inke  Paro lis  a n ,  ohne 
a lle  entzündlichen Symptome zu schwellen .  Nach m ehre ren  W o c h e n  fan­
den sich öfters ziehende Schmerzen in der  G eschwulst  der rechten  Seite  
e in ,  sp ä te r  gese ll ten  sich auch B eschwerden im Schlingen und Athmen 
h in z u ,  die sich immer m ehr  s te ig e r len ,  so dass der  K ranke  endlich g a r  
nichts mehr zu  sch lucken  im Stande w a r  und von häufigen E rs t ic k u n g s ­
zu fäl len  gepeiniget  w u rd e ,  bis der Tod nach 7 Tagen diesem Z us tande  ein 
En d e  machte. — S e c t i o n s b e f u n d :  D e rU m fan g  d e s H a l s e s w a r  durch 
die angeschw ollenen  D rüsen  um das Dreifache v e rg rö s se r t ;  die Parotis  
der rechten Seile  rag te  zwei s la rke  M ännerfäuste  g ross  he rvor  und bildete 
eine unebene G eschw uls t ,  w e lche  den ganzen  R aum  vom Processus m a-  
stoideus bis zu r  Clavicula  d ieser Seite  einnahm. Die S u b in a x i l la r -D rü sen  
hatten den Umfang von kleinen Hühnereie rn ,  die l inke  Paro tis  w a r  3" lang  
und 1" breit .  Nachdem die B edeckungen des Halses entfernt und der Un­
te rk iefer  exar l icu l ir t  w o rd en  w a r ,  fand s ic h ,  dass ein von der  rechten 
Paro lis  abgehender Z w e i g , von der Grösse eines Gänseeies sich zw i­
schen die H a lsw irbe l  und den Ösopliagus g ed räng t  h a l te ,  w odurch  die 
Bachenhöhle  vö l lig  ausgefü ll t  und der Ösophagus fest gegen die Luftröhre  
angedrück t  w urde .  Die L u f trö h re  w a r  durch eben diese G eschwulst  von 
hinten nach vorne , se i tw är ts  von dem K örper  der  ve rg rö sse r len  Parotis  
selbst,  von vorn  nach hinten von der g leichfalls  v e rg rö sse r len  Schilddrüse  
so zusam m engeeng t,  dass sie fast gänzlich  u n w egsam  gemacht w a r .  Die 
rechte  Parotis  w o g  1 Pfund 16 Lotli und w a r  so w ie  die l inke  Paro tis  und 
die Subm axil lardrüsen  in eine gehirnähnliche,  aber  feste.Masse degenerir t .  
Die l inke  L u n g e  enthielt  einige Tuberkeln .  D e r  zusam m engefa llene  Ma­
gen  w a r  gänzlich l e e r ,  se ine  Schleimhaut aufgelockert .  (Medic. Z e i tu n g  
von dem V ereine  für  Heilk . in Preussen ,  1843. Nr. 50.) N a d e r .

h u n i h a g o  i n t e r m i t t e n s  mit füuftägigeiu Typus. Von
H e n r o t a y .  — E in  Mann von 43 J a h r e n ,  von s ta rk e r  Constitution und 
früher s te ts  g e su n d ,  bewohnte  e inen  Stadtlheil ,  w o  in te rm it t irende  F ieb er
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sehr häufig beobachtet w erden .  Auch e r  w u rd e  von einem derart igen F ie b e r  
e rgriffen ,  und g e n a s ,  w ie w o h l  e rs t  nach 6.Monaten , durch u n a u sg e se tz ­
ten Gebrauch des schw efelsauren  Chinins. V on j e n e r  Z e i t  k lag te  e r  über  
rheumatische Schm erzen ,  w obei  er jedoch stets  se inen Geschäften nach­
ging. Auf  einmal (am 25. Fe b ru a r)  empfand e r  heftige Schmerzen in der 
L en d en g eg en d ,  die hei der  ger ingsten  B erührung  vo rzüg lich  rechtersei ts  
sich bis zum Unleidlichen ste igerten.  Ausser  e iner leichten S luh lvers to -  
pfnng und e tw as beschleunigtem Pu lse  w a r  nichts k rankhaftes  zu bemer­
ken. 18 Blutegel an die schmerzhafte Ste lle  , erweichende  Umschläge und 
64 Gramm. Ricinusöhl b rachten  E rle ich terung .  Bis zum 29. März kehrten  
diese Schmerzen mit  den begleitenden E rsch e in u n g en  genau  im fünftägi­
gen Typus w ieder .  Die bisher w ie  beim ersten A nfa l le ,  auch bei je d e m  
neuen angew andte  Therapie w ich  n u r  dem Gebrauche des schw efelsauren  
Chinins , w o ra u f  die Anfälle  ausblieben. E r s t  am 16. April konnte  Pat. 
seinen Geschäften nachgehen. ( A nnales de la sociele de medecine d 'A n vers , 
1844. Avril.~) B l o d i g .

Compression der Carotitlen Kiei Ceplialalgie. V on D e-
c l i a n g .  —  D. hat diess schon früher  von B l a n d  empfohlene Verfahren  in 
einigen F ä l le n  neuerd ings e ingeschlagen, und sehr  beachtenswerth  befunden. 

E r  se lbst  ist  Gegenstand des e rsten  Versuches .  E r  l it t  a u fe in e r  Heise in Mittel- 
Amerika an einem bösartigen W echse lf ieber ,  mit heftigem Schmerz in der l in­
ken Hinterliauptsgegeud w ä h ren d  des Hitzestadiums. E r  drückte  den F in g e r  
a u f  die rechte C a ro tis ,  um sich da von der Schnelligkeit  se ines P u lses  zu  
ü b e rzeu g en ,  lind fand zu se iner  Ü b e rrasch u n g ,  dass der  Schmerz w ä h ­
rend  des D ruckes  schwand. E in  D ru ck  au f  die l inke  Carotis hatte  nicht 
den g leichen Erfolg .  D. w iederho lte  das Experim ent m ehrm als  stets  mit  
g le icher W i r k u n g ,  n u r  ve r lo ren  die Schmerzen w äh ren d  des Aussetzens 
des D ru ck es  an  Heftigkeit .  D .’s D iener  w u rd e  von e iner  In term ilten s t/no- 
tidiana  e rg ri f fen , die mit  so heftigen D e lir ien  a u f t r a t , dass zw ei  s ta rk e  
M änner den L eidenden kaum  zu ha lten  vermochten. D urch  Compression 
der Carotiden t ra t  sogleich Ruhe ein. In  den folgenden Tagen coinprimirte 
sich P a t . , w e n n  er das Hitzesladium nahen fühlte, se ihst  se ine  Carotiden, 
und kam so den Delir ien zuvor.  —■ E in  ju n g es  Mädchen lit t  se it  mehre­
ren  Tagen an heftig klopfendem Schmerz in der  rechten  Oberaugenhölilen- 
g e g en d ,  der gleichfalls  e iner Compression der l inken  Carotis w i c h ,  und 
m ehrmals w iederkehrend  durch das g leiche V e r fa h re n ,  ohne A nw endung  
eines ändern  Mittels schwand. Von g le icher  W irk s a m k e i t  ist  die Com­
pression der Carotiden hei Kopfschmerzen nach zu  häufigem Genüsse  von 
W e i n  oder alcoholisclien F lüss igkeiten .  N ur  eines ist  hier a u fz u k lä re n ,  
oh nämlich hei dem D ruck  a u f  die Carotis nicht zugleich e iner  a u f  die 
nahe l iegenden N erven  ausgeübt  w i r d ,  und w e lchen  Antheil  an dem gün­
stigen E rfo lge  der  D ru ck  der Nerven und vorzüglich  des herum schwei­
fenden N. hat.  D iese  zu bestimmen, w ä re  um so w ic h t ig e r ,  a ls die Kopf­
schm erzen hei W eclise lf iebern  und nach  Missbrauch ge is tiger  Getränke in
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»lern verm ehrten  Z uflusse  des B lutes gegen  das Gehirn ih ren  G rund liahen. 
(.Annales de la  societe de m edec. d ’A n vers. 1844. Mai.') B 1 o d i g .

Heilung zweier Fülle von D e lir iu m  p o ta to ru m  
ilurcli ganz entgegengesetzte m i t t e l »  Von Dr.  B e l l i .  — D er
erste  F a l l  w a r  hervorgebrach t  durch  Ühermass im W e in t r i n k e n ,  und 
w ich  a u f  w iederho lte  V e n äsec t io n en , B lu te g e l ,  T a r ta ru s e m e t . ,  A co­
nitum  , L a u ro cerasus. Als P a t . ,  der  sich nach einigen Tagen seh r  ge­
bessert  h a t t e ,  eine besse re  Kost und e tw as  W e in  bekam, erschienen w ie ­
de r  Symptome des D e l i r iu m s , so dass w ied er  Blut ge lassen  und Aconit 
gegeben w e rd en  musste. Nicht lange  darnach w u rd e  einmal Opium ver­
sch r ieben ,  w o r a u f  eine sehr  gefährliche V erschlim m erung e in trat .  Durch 
W ie d e rh o lu n g  von Blutentz iehung und des Aconits w u rd e  der Kranke  
vollkom m en hergeste ll t .  — D er zw eite  F a l l ,  bei w elchem  durch den 
Mangel der gewohnten  Heizmittel,  durch schmale Kost und Blutentziehutl- 
g e n ,  die w e g en  eines Beinbruches fü r  notliwendig gehalten w u r d e n ,  das 
D elirium  trem ens  sich en tw ickel t  h a t te ,  w u rd e  hingegen durch  die zuers t  
versuchte  depriinirende Methode immer sch lech te r ,  Opium und W e in  hin­
gegen führten bald die Genesung herbei. (_ll R accoylitore medico di Fano  
und G a zze tta  medica d i M ilano. 1844. Nr. 8.) N a  de  r.

«    -

Fall einer Oescliwulst im rechten Hypocliontlriunt 
durch Verletzung bedingt« aus der eine bedeutende 
jVXenge einer gallenälinliclien Flüssigbeit durcli Func­
tion entleert wurde. Von W .  R. B a r  l o w .  — E in  54j. S trohdecker 
ve r le tz te  sich den 28. August  1843 beim Aufheben e iner  sch w e ren  L eiter ,  
und bekam so heftigen Schmerz in der L eb e rg e g e n d ,  dass Verf. au f  eine 
R up tu r  dieses Organs schloss. Pat.  w a r  bewusstlos ,  mit  ka ltem  Sclnveisse 
bedeckt,  der Pu ls  fast  unfühlbar.  Man wandte  Venäsec tionen  und P u r -  
ganzen  an. Den 2. Tag bemerkte  m a n ,  dass die D arm ent lee rungen  w eiss ,  
ga llenlos w a r e n ;  dagegen der H a rn  d u n k e l ,  w ie  bei der  Gelbsucht.  Bei 
Fo r td a u e r  der  Leberschm erzen  w u rd e n  die Blulenlziehungen w iederholt ,  
M ercuria lien  angew ende t  und ein Vesicans a u f  das rechte  Hypocliondriuni 
gelegt.  — Den  15. September zeigte sich eine w a l lnussg rosse  Geschwulst  
an bemerkter  Stelle ,  w e lche  a llm älig  so sehr  an Grösse zunahm und dem 
Kranken  so läs t ig  w u r d e ,  dass man sie  den 9. October punclirte.  Sieben 
Quart F lüss igke i t  w u rd e n  un ter  sich tbarer  E r le ich te ru n g  des K ranken  
entleert .  D ieselbe glich der  F a rb e  und dem Geschmacke nach  e iner re i ­
nen Galle. D a  sich die Geschwulst  nach und nach w ie d e r  b i lde te ,  so 
rvurde den 21. dess. Monats die Punction  abermals w iederho lt  und 6 '/,  
Quart  entleert .  Die Analyse  zeigte re ine  Galle. Noch v ierm al w u rd e  der 
Stich w iederho lt  und ste ts  floss eine fast gleiche Menge aus.  — Den 26. 
N o v . ,  w o  es zu le tz t  gesch ah ,  e rgossen sich 3 P in ten ,  die Geschwulst  
w a r  nicht ganz e n t l e e r t ,  und Pa t .  k lag te  über  s ta rk en  Schmerz.  Tags
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t ia rau fe rsc h ien  Galle  im Stuhl  und der H arn  w a r  l ichter. D ie  Geschwulst  
nahm immer m ehr  ab, u n d  den 4. F e b ru a r  1844 konnte  Pat.  geheil t  9— 10 
engl. Meilen w e i t  gehen. ( London m edical G azette  fo r  M ay  1844.)

P  i s s 1 i n g.

Einspritzungen In »len Uterus als Mittel, die Gehurt 
*u erleichtern und *«i beschleunigen. (Anonym.) — E in  
Päch te r  in der  Nähe von Edinburgh  hatte  schon mehrm als  Kiihe w äh ren d  
des Kalbens verloren . Als ihm das letz te  Mal aberm als  ein kostbares 
S tück  in Gefahr k a m ,  w ä h ren d  des Geburtsactes  zu Grunde zu g e b en ,  
eilte e r  nach E d inburgh  und fragte Hrn. D i c k ,  Prof. der V e te r in ä rk u n d e ,  
um Rath. A uf  dessen Anordnung  spritzte  e r  n u n  mit  e iner  gewöhnlichen  
Spritze mit  einem beweglichen Rohre  6 — 8 Q uart  lau en  W a s s e r s  in den 
U terus e in ,  nachdem das Hinfertheil  der Kuh durch un ter leg tes  Stroh hö ­
her  ge leg t  w a r ,  um den schnellen  Ausfluss des W a s s e r s  zu hindern. 
(Diess g e sc h ah , nachdem früher a lles F ru c h tw a sse r  abgeflossen w a r  und 
die W e h e n  vor  36 Stunden schon begonnen hatten .)  Nach der E in sp r i ­
tzung fühlte  man das Kalb frei in der Gebärm utter  b ew eg l ich ;  doch w a r  
die Kuh so erschöpft,  dass es kaum  möglich schien, dass die Gehurt durch 
die N a turkräf te  a lle in  w erde  bew irk t  w e rd en  können. N ich tsdes tow eniger  
t ra t  nach 5 Minuten eine so kräftige  W e h e  ein, dass das Kalb lebend ge­
worfen  w u r d e ,  und die Kuh ke ine  ändern  üb len  F o lg e n ,  als eine mehr­
tägige Schwäche  davonlrug. — D er  frohe Päch te r  Sprach von diesem F a l le  
mit einein sehr  beschäftigten L a n d - G e b u r t s a r z t e , dem die Sache so ein­
leuchtend und einfach e r s c h ie n , dass e r  auch hei Menschen einen V er ­
such zu machen sich vornahm. Bald bot sich Gelegenheit  bei einehi F a l le  
d a r ,  w o  die Z an g e  angezeig t  g ew esen  w ä r e ,  und bald d a rau f  bei einem 
z w e i te n ,  w o  die R e ttung  der Gebärenden bloss durch W e n d u n g  des K in­
des au f  die Fü sse  möglich schien. In  beiden F ä l le n  w u rd e  1 Quart lauen 
W a s s e r s  injicirt  und die Gebärenden w u rd e n  leicht und ohne alle  üble 
Fo lgen  durch die N a tu rk rä f te  a lle in  entbunden. D ieses Verfahren  ist  so 
e in fach ,  le icht  und  g e fah r lo s ,  dass es gew iss  Aufm erksam keit  verdient.  
(London m edical G azette . J u ly  1844.) P i s s l i n g .

Fractur »1er Wirbelsäule uncl beider untern Kxfre* 
lniläten. Von Dr .  E b e l .  —  E in  30jälir iger,  g esunder  und k räft iger  
Ste inhauer w u rd e  durch den E in s tu rz  e iner Grube so sehr  beschädigt,  dass 
m an bei der  U n te rsuchung  einen Schiefbruch beider Knochen des rechten  
U n te rschenke ls ,  e inen Querbruch des l inken  Oberschenkels und einen 
Bruch des R ückgra tes  in der  Gegend der  un teren  R ückenw irbe l  vorfand. 
Diese le lz le re  F ra c tu r  ergab sich aus  der abnormen B ew egung  an der  e r­
wähn ten  Ste lle  mit  deutl icher Crepila tion , aus der Dislocation oder D orn -  
fortsalze der zw ei  letz ten R ückenw irbe l  und aus  der vö lligen  L ähm ung 
der un tern  E x trem itä ten ,  der B la se ,  des Mastdarmes und aus der  gänz­
l ichen Unempfindlichkeit  a l le r  unterhalb der V e r le tzu n g  l iegenden Tlieile. 
Sämmtliche pathologische Erscheinungen dauerten vom Augenblicke der
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V erle tzung  bis zum Tode des Individuums im gleichen Grade fort. M erk­
w ü rd ig  ist  e s ,  dass bei diesen bedeutenden V erle tzungen  ke in  Z eichen  
e iner entzündlichen Reaction  au f tauch te ,  und dass die beiden e rw ähnten  
Knochenbrüche des Ober-  und Unterschenkels  durch C a llusbildung voll­
kommen heil ten. Später  entstand jedoch  bedeutendes Ödem der  un tern  E x ­
tremitä ten  und des S c ro tu m s ,  B auchw assersuch t  und ein ausgebre i te te r  
Decubitus der  L e n d e n g e g e n d , w odurch  sämmtliciie W eichgeb i lde  seihst 
bis a u f  den Knochen z e rs tö r t  w u r d e n ,  bis endlich der  Tod nach 7 Mona­
ten dem Leiden  des U nglücklichen ein E n d e  machte. Die Section durfte 
nicht vorgenommen w erd en .  (E inen  ähnlichen F a l l  von Bruch des R ück­
g ra te s  mit F r a c tu r  der  u n te rn  E x trem itä ten  e rzäh lte  Dr.  l l o s s i  in der 
V ersam m lung  der  ita lienischen N a turforscher  und Ärzte  zu  F lo renz  im 
Ja h re  1841. Die F r a c tu r  w a r  zwischen dem letz ten R ücken-  und ersten  
L en d en w irb e l  und das R ü ck en m ark  vollkommen ge trennt.  D e r  Tod e r­
folgte  nach 6 Monaten. Bei der Section zeigten sich die Brnchenden durch 
eine bedeutende C allusaush ildung  w ied er  verein ig t . )  (W ochenschrif t  für  
die ges.  Heilk .  von Dr.  C a s p e r .  1844. Nr. 6.) N a  d e r .

Wie Wirksamkeit des Qalitint y iparin e K in n . —Ii»b- 
ltrant, lilab- oder Ulebekraut — gegen die Scroplieln.
Von F e r r a m o s c a .  —• D er Verf. behauptet,  dass, w en n  die Scrophulose  
einfach und ohne Complicatiou mit  i rgend einem Leiden  i s t ,  der  Ge­
brauch des a u sg ep re ss f tn  Saftes d ieser Pflanze a lle  anderen  Mittel üb e r-  
(reffe und das L e i d e n , in w e lch e r  Gestalt  und Per iode  es immer auf tre -  
ten mag, der Gesundheit  entgegenführe.  Auch kommt man nach F ’s. E r fa h ­
ru n g  viel  früher  zum Z ie le ,  w e n n  man m it dem innerl ichen Gebrauche 
des Saftes den ör tlichen des zerquetschten  K rau tes  v e rb in d e t ,  und den 
da raus  erhal tenen Brei zu  Umschlägen über  die D rüsengeschw üls te ,  Ge­
s c h w ü re ,  C ru s te n h i ld n n g e n , G e lenksgeschw üls te  etc. ve rw ende t .  Die 
A nw endung  m uss jedoch  täglich geschehen und lan g e  Z e i t  fortgesetzt  
w e r d e n ,  auch könne man dem Mitte l bei Complicaiionen nach G a s  p a r i  
andere  dienliche Arzneien  beigeben. Die chemische A na lyse  w ie s  Chlo­
ro p h y l l ,  ess ig sau res  K a l i ,  G erbsäure  m it ein w e n ig  T an n in ,  E x trac t iv -  
stoff und W a s s e r  a ls  die B e s t a n d te i l e  von G. A parine  nach. ( I I  F ilia lre  
Sebezio  et G azette  des H ö p itaux  1844. N r .  87 .)  B l o d i g .

über die arzneiliche Anwendung der CacAaiflia^Utt.
Von A c k e r m a n n .  — A . ,  Chirurgien m ajor  der  französischen Marine, 
berichtet,  dass e r  die C achan-Lagua , eine cliilesische Gentianee,  im k a l ­
ten Aufgusse mit  E r fo lg  gegen die äu sse rs t  heftigen Kopfschmerzen an­
gew ende t  h a b e ,  denen e r  oft ausgesetz t  w a r .  Grossen Nutzen gew ähr te  
s ie  ihm hei Gelegenheit  e iner Epidem ie von E czem a  und Ecthym a. Auch 
m eldet A . ,  dass diese Pflanze in ihrem  Vater lande  Chili  hei K rankhei­
t e n ,  die congesliver N a tu r  sind, vorzugsw eise  aber  in Ulerinalaffectionen 
a n g ew en d e t  w erde .  ( G azette  m edical de P aris  1843. N r. 46 .)

B l o d i g .
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'Wirksamkeit der SEercurialeioreikung-en in g-rosser 

Kabebei der acuten Bauckfellentaündung-. V o n D r .  C r  e s  p y .  
—  E in  17jähriges Mädchen halle , i n F o lg e  der üb len  Behandlung von Seile  
ihrer M utter  in den letz ten  Monden der  Sch w an g ersch a f t ,  nach e iner  
schweren Geburt ein todtes Kind z u r  W e l t  gebracht.  Dre i  Tage nach der 
Geburt h ö r te ,  in Fo lge  e iner Verkühlung der un teren  Extrem itä ten ,  der  
W ochenfluss  plötz lich auf. E s  zeig ten  sich Spannung  und Schmerz im 
Bauche ,  convulsivische B ew eg u n g en ,  Delir ien  und Sehnenhüpfen ; das 
Gesicht e rdfa rb ig ,  die Augen tiefliegend, die Haut  kalt  und t r o c k e n ; ne­
benbei ste ll te  sich E k e l  und E rbrechen  e iner g rünen  F lüss igke i t  ein. 
Man re ichte  küh lende  Getränke  und gab reichliche C a tap lasm en ,  s ta rk  
mit Campher bestrichen a u f  den Bauch. Als sich am folgenden Tage a lle  
E rsche inungen  ges te iger t  h a t ten ,  rieb man in einem Tage 13 Gram, der 
s tä rk e ren  M ercuria lsa lbe  in Zw ischenräum en  von 3 Stunden am Bauche 
ein. Nach der  4. E in re ib u n g  w u rd e  die tägliche Dosis a u f  18 Gram, e r­
höht ,  und die E in re ib u n g  jed e  4. Stunde w iederholt.  Schon eine Stunde 
nach der ers ten  derart igen Fric t ion  w u rd e  die Spannung  g e r in g e r ,  und 
das Allgemeinbefinden, obgleich n u r  w e n ig ,  besser.  Nach der 4. E in ­
re ibung w u rd e  die Besserung  m erk b a r ,  w o ra u f  man die Gabe a u f  8 Gr. 
h e rab se tz te , und noch durch  zw ei Tage — je d e  2. S tunde eine F r ic t ion  
vornehmend — fortfuhr. D e r  E rfo lg  entsprach vollkommen. — In einem 
F a l le  von P eritonitis p u erpera lis  in Fo lge  e iner  V erküh lung  w and te  C. 
nach vo rausgegangener  Blutentziehung und V erab re ichung  k a l te r ,  schlei­
m iger Getränke die M ercuria le in reibungen  so consequenf a n ,  dass binnen 
v ier  Tagen 400 Gram, der M ercuria lsalbe  ve rbrauch t  w u rd en .  C. be­
m erk t  , dass bei dem zweiten  Fa l le  die Lochien nicht w iederkehr ten ,  und 
die f rüher  vollen und schön geformten Brüste  schlapp und hängend w u r ­
den. ( Jo urna l de M edecine et de C hirurgie de Toulouse M ai 1844 et Ga­
le t te  des H öp itaux  1844. N r. 7(>.) B l o d i g .

Instrument zur stnfenwei«en Erweiterung «ler Harn-
r i l l i  re. Von J a s  t r  z e m  b s k i .  — Diess W e r k z e u g  besteht aus  e iner 
g eraden  Bühre von der Dicke eines G änsek ie les ,  die der ganzen L änge  
nach in zwei T h e i l e — einen oberen und u n t e r e n — getheilt  ist. Im Inneren  
eines jeden  d ieser zw ei  Theile  findet sich eine F u g e ,  die z u r  Aufnahme 
von v ier  g leichlangen Metallplältehen bestimmt ist. Diese sind in Gelen­
ken angebrach t ,  um die E n tfe rn u n g  der beiden Theile von e inander zu 
gestatten. E ine  ö. nahe am Grifte angebrachte  P la tte  dient dazu um den 
oberen Theil der Böhre empor zu h eben ;  ein S c h lü sse l ,  um das In ­
strum ent nach E rforde rn iss  zu öfluen oder zu  schliessen  ; ein Häkchen, 
das in die Z ähne  eines m etallenen Stäbchens greift , zum Offenhalteu im 
erforderlichen Grade. (A n n a l. de tu Societe' de M edec. d ’A noers J u in  1844. j

B l o d i g .

J ber die A u s z i e h i i n g  fremder Körper aus der Blase.
Von Dr .  C i v i a l e .  —• Bei der Ausziehung frem der  Körper aus der Blase

1 8 4 4 .  N r .  47 .
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ist es n o th w e n d ig ,  nicht n u r  die Beschaffenheit und Grösse  de rse lben ,  
sondern auch die V erän d e ru n g en  zu k e n n e n ,  w e lche  dieselben erli t ten  
h ab en ,  so w ie  die S te l lu n g ,  w e lch e  sie  in der Blase einnehmen. Hiezu 
dienen lithotriptische In s t ru m e n te ; z u r  E x tract ion  eignen sich am besten 
die z w e i -  und dreib lät terige  Z an g e  (Bilabe und T r i i a b e ) ,  womit C. die 
verschiedensten  fremden K ö r p e r ,  w ie  E r b s e n ,  B ohnen ,  Älirenspelze ,  
Pf lanzenstengel ,  C atl ie ter ,  B ougies ,  e ine Barometerrölire  etc. ausgezo-  
gen  hat.  Auch hat e r  sich mit Nutzen eines kleinen S le inzerbrechers  mit  
w e ilen  und hohlen E nden  bedient.  — C. fügt nun  m ehre re  den bereits  
bekannt gemachten hinzu. In  einem derselben w a r  das S tück  eines in 
der  Mitte durchgebroclienen e lastischen Catliefers auszuziehen. Nach w ie ­
derholten fruchtlosen V ersu ch en  and ere r  Ä rz te ,  das Stück zu extrali iren, 
such te  C. das eine E n d e  des B ruchstückes m it einem kleinen I .itlioktasten 
zu erfassen. D a  aber  der morsche Catlieter h in te r  e iner  in der  H arn rö h re  
befindlichen S tr ic tu r  gebrocheu w a r ,  und C. f a n d ,  dass w e d e r  mit  dem 
L ithoklas ten  noch mit einem anderen  Instrum ente  es möglich w a r ,  mehr 
a ls  einige S tücke  he rauszubringen ,  so suchte  e r  das F ragm en t  in die Blase 
zuriickzuschiehen. E r  bemühte sich jedoch  v e rg e b e n s ,  dieses durch  ge ­
w al tsam  in die H arn röhre  e ingespri tztes  W a s s e r  zu bezwecken,  das F r a g ­
ment bewegte  sich nicht.  E r  führte  n u n  ein biegsames Bougie in die H a rn ­
röhre  bis h in ter  die S t ru c lu r  ein und legte  dann den Daumen und Z e ig e ­
finger der l inken  Hand a u f  die entsprechende Gegend des Penis auf. W ä h ­
rend nun ein Gehütfe den Penis  durch Anziehen der E ichel  ex ten d ir te ,  
d rück te  e r  langsam  von vorn  nach hinten und brachte so den fremden 
Körper  in die Pars membranacea urethrae , w o  e r  ihn l iegen l i e s s ,  um 
die S tr ic tu r  und die ganze  H arn röhre  zu e rw eitern .  Nach 4 Tagen w a r  
e r  im S ta n d e ,  das Bruchstück  herausziiziehen. — In dem 2. F a l le  ge lang  
die Ausziehung eines in der Blase zu rückgebliebenen  Cathetersti ickes 
leicht mittelst  eines k le inen  L ithoklas ten .  ln  dem 3. F a l le  w a r  die Aus­
z iehung s c h w ie r ig e r :  ein Stück von dein Griffe eines M a le rp in se ls ,  von 
S” L änge  und 2 '/," ' im D urchm esser  w a r  durch die H arn röhre  in die Blase 
eingefiii irt  worden.  C. versuchte  d re im al ,  dasselbe  mit dem Bilabe und 
dem L ithoklas ten  a u sz u z ieh en ,  a lle in  ohne Erfolg .  E r  zerbrach nun  das 
Stück  mit einem s ta rken  L i th o k la s te n , und a u f  diese W e i s e  ge lang  ihm, 
w iew oh l  nicht ohne S c h w ie r ig k e i t , die Extraction . Seitdem hat e r  sich 
e inen für solche F ä l le  geeigneten  L ithoklas ten  consiru iren  lassen. Hie bei­
den Port ionen der  weiblichen Branche sind d ick e r ,  und zwei durch eine 
liefe R inne  von e inander ge trenn te  schneidende F lächen  e rsetzen  die 
Z ähne  der m ännlichen Branche. Z ah lre iche  V ersuche  haben gezeigt,  dass 
d ieses Ins trum ent mit E r fo lg  angew ende t  w e rd en  k a n n , w e n n  es nötliig 
w ird ,  eineu spröden oder  biegsamen Körper  in m ehrere  Stücke zu theiien. 
( L ’Expdrience, Mars  1844.) K a n k a .

Ü b e r  d e n  P a p p v e r b a n d «  Von S e u t i n .  — D ieser  Verband  
hat nach des Verf. Ansicht noch lange  gegen die F e h le r  derjenigen zu 
käm pfen ,  die i hn,  ohne genaue  Kenntniss desselben a n w en d e n ,  so w ie
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gegen die V ornrthei le  de r  G e g n e r ,  die ih n ,  ohne ihn zu k e n n en ,  b e u r ­
t e i l e n .  S. w i l l  se in e r  A nw endung  ein w e i te re s  F e ld  gestattet  w i s s e n , 
und ihn sogar  z u r  w il lkü r l ichen  E n tfe rn u n g  einrichten. Am 3. oder  3. Tage 
näm lich ,  so hald e r  trocken g e w o rd en ,  spa l te t  ihn S. durch  einen L än ­
genschnitt  in zwei Klappen oder  T hei le ,  durch deren  E n tfe rn u n g  von ein­
ander  die Möglichkeit  e iner genauen  Besichtigung des k ran k en  Thei les ,  
so w ie  e iner A nw endung  der passenden Topica gegeben ist. E in e  Cirkel-  
binde hält  ihn dann spä ler  zusammen und  macht einen s tu fenw eise  ver­
grösser len  D ru c k  möglich. (J o u rn a l de  M edecine de B ru x e lle s .  1844. 
M ai 1844.J   B l o d i g .

B e i t r a g  z u r  T h e r a p i e  «les S t o t t e r n s .  Von Dr. Bii  b r i n g  
zu P e r le b u rg ;  mitgetheilt  von Dr.  D i e f f e n b a c h  in Berlin. — Nachdem 
sich Verf. über  die geschichtl iche E n tw ic k lu n g  der  Therapie des Slo llerns 
weitläufiger a u sg esp ro ch en ,  gibt e r  die verschiedenen ursächlichen 
Modificalionen d ieses Übels an. D e r  V o rg an g  des Sprechens geschieht 
durch den complicirtesten motorischen A p p a ra t ,  welchen  hauptsächlich 
v ie r  Nervenbahnen zu se in e r  zusamm engese tzten  Thätigkeit  bestimmen. 
Diese  Nerven bilden gleichsam eine Soc ie tä t ,  we lche  zu einem Z w e ck e  
hinstrebt. Ihre Thätigkeit  m uss sich isochronisch oder doch in e iner ganz 
bestimmten Reihenfolge ä u s se rn ,  w e n n  sich ein Ton und a r t icu l i r te L au te  
erzeugen  sollen. Den  M uskeln des B auches ,  des T horax ,  dem Z w e rc h ­
fe l le ,  den M uskeln des Kehlkopfes ,  des R a c h e n s ,  der Z u n g e ,  des Ge­
sichtes — a llen  ist eine bestimmte Function  ü b e r t ra g en ,  um die Sprache 
durch gemeinsames W ir k e n  zu erzeugen.  W i r d  d ieser Isochronismus mul 
diese Association der  B ewegungen von irgend e iner Seite  unterbrochen , 
so m uss der  E n d zw ec k  der V e rb rü d eru n g  genann ter  Organe — das H ervor­
bringen ar t icu l i r te r  Laufe  — an der  Untauglichkeit  e ines Mitgliedes schei­
tern. — Verf. l iefert  endlich e inen Beilrag  zu r  Therapie  des Slollerns,  
um die Aufmerksamkeit  au f  eine Art desselben h in zu le n k en ;  nämlich das­
jen ig e  S lo t le rn ,  w e lches  hervorgerufen  w ird  durch eine  eigenthtimlich 
inodiflcirle Respiration, wovon  die Causa p ro x im a  a u f  m angelnder  E nerg ie  
der T h o ra x -  und Bauchmuskeln beruht.  — P . ,  33 Jah re  a l t ,  w a r  beim 
Sprechen nicht im Stande ge radeaus  zu sc h au en ,  e r  sch lug  den Blick 
zu Boden oder suchte  durch a lle  m öglichen D rehungen  des Kopfes in  j e ­
dem Augenblicke einen anderen  G egens tand ,  w o ra u f  e r  das ängstlich se­
hende Auge fixire. D ie  ihm eigenlhiimliche Art zu  sprechen w a r  fo lgende: 
Z u e rs t  eine ku rze  Inspiration ohne m erkliche Hebung  des T horax ,  daun 
eine tonlose E x sp i ra t io n ,  plötzliches E r rö th e n  und E r b la s s e n ,  Beben der 
L ippen ,  convulsivisches Z uck en  a l le r  übrigen Gesichtsmuskeln.  Diese 
E rscheinungen  dauerlen  so lange  a n ,  bis es ihm ge lang  eine kräft ige  In­
spiration zu b e w erk s te l l ig e n , w o ra u f  dann der  Ton erfolgte. Aber diese 
durch den W il l e n s a c t  endlich hervorgebrachte  Ü berw ält igung  der  betref­
fenden Resp ira t ionsm uskeln  w a r  n u r  eine m om entane ,  bald hingen die 
Lippen w ie d e r  in unbew egliche r  S enkung  h e r a b , und neue  gewaltsam e 
A nstrengungen m ussten  e rfo lg en ,  um eine w iederholte  Hebung  zu be­
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w irk en .  Durch einen  operativen Eingriff  diesem Übel ein Z ie l  zu s e tz e n ,  
konnte  nicht gedacht  w e r d e n ,  da in der Mundhöhle und deren U m gebung  
k e in e  A b w eich u n gen  sich ze ig ten . D e r  Kranke konnte die Z u n g e  mit  
g r ö s se r  Geläufigkeit  nach allen  B ich lungen  hin b e w e g e n .  E s  fehlte  ihm 
offenbar an dem nöfhigen zu exspir irenden L u f ls tr o m e ,  der verm öge  se i ­
ner  S ch w ä c h e  die noch so  seiir gespannten  L ig . cricothgreoidea  nicht zu  
S ch w in g u n g e n  v era n la ssen  konnte. Um hier das W ir k u n g sv e r m ö g e n  der  
motorischen Spinalnervenhahnen zu heben , fing Verf.  v o r  3 Monaten an,  
den Kranken die Brechnuss gebrauchen zu la ssen .  E r  hat innerlich das  
w ä s s e r i g e  E x tr a c t ,  anfangs gr .  j ,  v ierm al des T ages g en om m en ;  je tz t  
nimmt er  dreimal täglich p ro  dosi g r . j j .  D a s S trychn in  n ilr . w ird  
enderm atisch einen  Tag um den anderen zu ' / ,— '/, Gr. an gew en d et .  D e r  
E r fo lg  ist bis j e t z t  so  g ü n s t ig ,  dass bereits  ke ine  Spur der früheren  
G esichtsverzerrungen  beim Sprechen vorhanden i s t ,  d ass  der Kranke  
den Thorax frei liehen k a n n ,  beide A cte der Respiration durch den  
W il le n se in t lu s s  mit g le ich er  E n er g ie  von  Statten g e h e n ,  und a l le  Hoff­
nu n g  da i s t ,  dass auch der le tz te  H est  se in e s  L e id e n s ,  ein g e w i s s e s  
p er iod isches  Seufzen  w ährend  des S p r e c h e n s ,  gänz l ich  versch w in den  
w e r d e .  (D ie se r  F a ll  m öchte  k e in e s w e g s  b e w e i s e n , w a s  er  b e w e is e n  zu  
so l len  sc h e in t ,  näm lich:  dass  das Stottern hier nur von  e inem L e id en  der  
R espirationsorgane abhängig  g e w e s e n  s e y .  W ä r e n  d iese  afficirt g e w e s e n  ,  
so  hätte auch das A lh m e n , ohne dass Pat. sp r a c h ,  irgend w i e  abnorm  
s e y n  m ü sse n ;  dagegen  spricht die W ir k sa m k e it  der N u x  rom ica  hier  
aberm als  für die  A nsicht M a r s h a l l  H a l l ’s ,  dass der P se l l i sm u s  ein  
L e id en  des Sp ina lsy stem s und der cxcitom otorischen  N ervenbahnen s e y .  
W o l f f . )  (W o ch en sch r i f t  für die g es .  H eilk .  1844. Nr. 19.)  L i i n t z .

Exstirpation d e r  T l i r & n e n d r f i s e  b e i  T l i r ä n e n s a c k *  
fistel und clironiscliem Tliräneniräufeln. Von Dr. B e r n a r d  
zu Paris .  — B. empfiehlt die Exstirpat ion  der Thränendriise  als  das s i­
cherste Mittel zu r  H e i lung  v e ra l te te r  und gewöhnlich für unheilbar ange­
sehener  Thränenfisfeln , so w ie  des chron ischen ,  durch Hypertrophie  und 
Hypersecre l ion  der  Thränendriise bedingten Thränenträufelns .  E r  hat die­
ses Mittel z w a r  e rst  e in m a l ,  jedoch  mit vollkommen günstigem E rfo lge  
in A nw en d u n g  gezogen. D e r  F a l l  be tra f  einen 30jährigen G ä r tn e r ,  der  
seit  mehr als 10 .Jahren an einem höchst lästigen Tliräneniräufeln des l in­
ken Auges l i t t ,  dessen Ursache nicht in der  Obliteration der Thränen-  
w e g e ,  sondern  in wahrschein l ich  durch Hypertrophie  bedingter  H y p e r -  
secre t ion  der  Thränendriise bestand. Nachdem die versch iedenart igs ten  
Mittel von ausgeze ichneten  Ärzten  gegen dieses Übel f ruchtlos versuch t  
w o rd en  w a r e n ,  schlug B. die Exstirpa tion  der Thränendriise  v o r ,  die e r  
durch  folgende Betrachtungen gerechtfertigt  fand: 1. die Thränendriise  ist 
fü r  das Auge nicht absolut  no thw end ig ,  w ie  aus  den von M a g e n  d i e  
an  Thieren verübten E xper im en ten ,  so w ie  aus  den E rfah rungen  an 
K r a n k e n ,  bei welchen die Exst irpat ion  dieses Organes gemacht w orden



' v a r ,  he rv o rg eh t ,  indem in beiden F ä l le n  die Augen sammt ihren F u n c -  
lionen unversehrt  blieben. 2. Die Exst irpa t ion  der  Thränendrüse  ist an 
und für sich eine le ic h te ,  gefahrlose  Operation. 3. Die Furch t  v o r  der  in 
Fo lg e  der  Aufhebung der Thränensecretion einle itenden V erh är tu n g  der 
Conjunctiva und Trockenheit  des Auges w i rd  durch den Umstand besei-  
t ig t ,  dass die vermehrte  Secrelion der  Meibom’schen D r ü s e n ,  der  Con- 

ju n c t iv a ,  der C aruncu la  die Thränenfeuchtigkeit  e r s e t z e ,  so w ie  auch 
durch die Thatsache ,  dass in den F ä l l e n ,  in w e lchen  die gänzliche E x ­
stirpation der Thränendrüse  w egen  Krebs vollführt  w a r d ,  die Conjunctiva 
niemals von diesem Übel befallen w urde .  — Das Verfahren , welches B. in 
dem erwähnten  Fa l le  bei der  Ausro ttung  der Thränendrüse  befolgte, w a r  

jen e s  von A c r e l .  Nach Durchschneidung  nämlich der in eine F a l te  erho­
benen Haut in der äusse ren  und oberen Gegend des O rb i ta l ran d es ,  dann 
des unterl iegenden Z e l lg ew e b e s ,  endlich au f  e iner Hohlsonde der F ascia  
p a lp eb ra lis , w u rd e  der vordere  namhaft vergrösser te  Lappen d e r  bloss­
gelegten  T hränendrüse  mit tels t  e ine r  gekrümm ten Schere entfernt. Die 
W u n d e  heil te nach einigen Tagen bei m äss iger  E ite rung .  Indessen w u rd e  
der Z w e c k  der Operation n u r  Iheilweise e r re ich t ,  indem die Thränense­
cretion z w a r  ve rm in d er t ,  jedoch  immerhin noch in einem solchen Grade 
bestand, dass das damit verbundene  Thränenträufeln  läs tig  blieb. E s  w u rd e  
daher nach 2 Monaten die Operation wiederholt  und der ganze übrigge­
bliebene Theil der  D rüse  entfe rn t;  die W u n d e  heil te  diessmal noch schnel­
ler .  G e g en w är t ig ,  5 Monate nach der  zweiten  Operat ion ,  ist  der Kranke  
von dem ihm so lästigen Thränenträufeln  ganz befre i t ;  das Auge ist se lbst 
feuchter  als das an d e re ,  das Sehen u n g e s tö r t ,  und auffallender W e is e  
hat die bisher immer trockene linke  Nasenhöhle  an Feuch tigke it  gewon­
nen. — B. w i l l  nun dieses Verfahren  auch in jen e n  F ä l le n  von T hräuen-  
sackfisteln  angew ende t  w i s s e n ,  in welchen  m an  w egen  nicht hebbarer 
Obliteration der T hränenw ege die Z ers tö ru n g  des T hräuensackes vo rzu ­
nehmen pflegt, j a  e r  g laubt  s o g a r ,  dass es auch bei anderen durch die 
gewöhnlichen Mittel s ch w er  zu heilenden Fiste ln  d ieser Art an w endbar  
se y . (A n n a les rVOculistique p a r  Cunier ,  1843. N ov.J  K a n k a .
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Über die Schädlichkeit der in Eiohgerberwerkstätten 
sich entwickelnden .Ausdünstungen. V o n D r .  B e ch .  — Dreierlei  
Dünste  sind in d ieser Hinsicht zu unterscheiden. 1. D er  inepliitisclie Dunst,  
ein P roduct  der Fäu ln is s  und Beizung der zu gerbenden Häute. 2. Der 
D u n s t ,  der  sich bei dem Garmachen derselben e n tw ic k e l t ,  nämlich Lei 
Anw endung  der E ic h e n - , T a n n e n - ,  F i c h te n - ,  Birkenlobe. 3. Die sich bei 
dem Form en  der Lohkuchen entw ickelnde Ausdünstung. Am lästigsten ist 
dem Gerüche der zuerst  bemerkte  D u n s t , und e r  kann  , a u f  engem , ge­
schlossenen Raume für  die G esundhe it ,  j a  sogar  fü r  das Leben gefähr­
lich werden.  Die ändern beiden Arten belästigen gewöhnlich  n u r  indivi­
duell  und sind der  Gesundheit nie nachtheilig. Bei innerhalb e iner  Stadt 
zu errichtenden Lohgruben  soll die Luft a llentha lben freien Z u tr i t t  haben,
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die W e r k s t ä t t e n  so l len  geräum ig, mit  ste inernen  P la tten  ausgelegf,  ziem­
lich hoch, mit L uftzügen  und Ahzugscanälen  versehen,  e tw as  abhängig, von 
K elle rn  und Brunnen entfernt seyn  und möglichst reinlich gehalten werden. 
Die Jau ch e  so l l  nicht im Gehöfte s tehen bleiben oder wohl g a r  die Gasse 
v e ru n re in ig e n ;  auch sollen  die W e ic h -  und Beizkufen von unten  bis oben 
ausgem auert  w erd en .  ( S i e b e n h a a r  und M a r t i n i  Magazin für  S laals-  
arzneikunde. 1844.) B l o d i g .

U.

N o t i z e n .
IHfittlieilnng-en aus Schottland und England. Von dem

k. k. P r im ar -W u n d a rz fe  Med. n. Chir. Dr. S i g m u n d  in W ie n .  (For ts . )  
—  L i v e r p o o l .  So in te ressant  auch die colossale Handelsstadt  in ihrem 
V erkehre  mit a llen  Ländern  der  fünf  W e l l th e i le  für jeden  Frem den  e r­
sche in t ,  so w en ig  bietet sie  verliältn issm ässig  dem reisenden Arzte fü r  
sein F a c h ,  und ich w ü rd e  dieselbe ganz übergehen ,  w e n n  ich nicht durch 
den Auftrag meiner R egie rung  auch zu dem Besuche ih rer  ärztlichen An­
sta lten  verpflichtet gew esen  w äre .  Man findet in der  sogenannten  R oya l-  
Insti tution eine ä r z t l i c h e  S c h u l e ,  ähnlich den Londoner Spitals­
s c h u len ,  w e lche  gleichfalls  mit der  königl.  K rankenansta l t  (R o y a l In /ir-  
m a r y )  in V e rb indung  s te h t ;  es w erden  darin  g e le l i r t : A na to m ie ,  theore­
tisch und practisch sainmt Ü bun g en ,  B o tan ik ,  C hem ie ,  H e i lm it te l leh re ,  
theoretische und practische Medicin ,  Geburtshü lfe ,  Chirurgie  und S laats-  
a r zn e ik u n d e ,  medicinische und chirurgische C l in ik ;  die Honorare  fü r  die 
V orlesungen  während  eines Semesters betragen zwischen 32 Gulden 30 Kr. 
bis 52 Gulden 30 Kr. C. M. j e  f ü r  e i n e ,  und fiir die medicinische und 
chirurgische Clinik sammt Prax is  in dem städtischen Spitale ( In / ir m a ry )  
sind a u f  18 Monate 210 Gulden zu en tr ich ten ;  fü r  die E r laubn iss  in dem 
Hafenspitale  (N o rth e rn  H osp ita l) drei Ja h re  zu pract ic iren  w ird  sogar  ein 
Betrag von 315 Gulden bezahlt.

D as im Ja h re  1745 gegründete  s t ä d t i s c h e  K r a n k e n h a u s  (TA - 
verpool In firm n ry )  l iegt im höheren Theile der  S ta d t ,  von allen Seilen 
f r e i ,  hat aber  le ider w ed er  Bäume noch Gesträuche in se iner  Umgebung. 
D as sch ö n e ,  dre i Stock hohe Gebäude kann  250 bis 300 Bellen f a s se n ,  
wovon in keinem Saale  mehr als 16 untergebracht  s in d ;  die medicinischen 
K ranken sind von den chirurgischen abgesondert ,  und fü r  plötzliche Un­
fälle zw ei  eigene Säle  ( A ccident W a rd s )  gewidmet,  w ie  man das in E n g ­
land häufig trifft. S o n d e r b a r e r w e i s e  w ird  j e d e r  chirurgische K ranke  auch 
von einem Arzte neben dem W u n d a rz te  behandelt :  eine aus  a l te r  Zeit  
wahrschein lich  herstammende Complication, welche ich in ke iner  g rössern  
Anstalt  des Inselreichs mehr gefunden habe. W ä h re n d  sämmtliche K ran­
kensä le  und die zwischen  j e  zweien  derselben angebrachten Z im m erchen 
für  das W ä r t e r p e r s o n a le ,  sich durch Reinlichkeit  und zweckm ässige  E in ­
r ichtung au sz e ich n e n , finden w i r  die Küche und W ä s c h e r e i , beide im 
Sousterra in  der Ansta lt an g eb ra ch t ,  eben so nett  als compendiös.  D e r  
Umstand, dass dort fast zu jedem  Kochen Dampf, und h ier  das System der 
R öhren le i tung  mit F ähren  fü r  jed e n  einzelnen W as c h t ro g  benützt wi r d ,  
träg t  zu der  überraschenden Reinlichkeit  viel bei. Sehr  viele Bequemlich­
keit  gew ähr t  auch in diesem Spitale die E in r ich tu n g ,  w odurch  w arm es 
W a s s e r  in a lle  S töcke des Hauses ge le ite t  w ird ,  und das Öffnen eines 
Hahnes in j e d e r  Localität  kaltes und warm es W a s s e r  zum W a s c h e n ,  Ba­
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den u . s . w .  darb ie te t  *)i — D er  A p o t h e k e  is t  h ie r  ein auffallend klei­
nes L oca le  gewidmet,  und überdiess  fäll t  es auf, dass man in ih rer  näch­
sten Nachbarschaft  l inkerse i ts  die T o d t e n k a m m e r  und rechterseils  das 
pathologisch -  anatomische M u s e u m  antriift. E r s te re  z e ig t ,  w ie  a lle  
Todtenkam m ern  der englischen S p i t ä l e r , nichts Bem erkensw erthes  und 
das Museum ist  e rs t  im W a c h se n  begriffen, jedoch  schon j e tz t  nament­
lich mit  w erthvollen  P räpara ten  von Knochen versehen.  Aus den Hono­
ra ren  der Schüler  ( fü r  den Spitalsbesuch) w ird  ein Theil zu r  B i  b l i  o t h e k  
der Ansta lt a b g e g e b e n , und dafür auch hier, w ie  in L o n d o n , der  A nk au f  
von Zeitschri ften , so w ie  w ich tiger  n e u e r  W e r k e  beso rg t ;  der  Apotheker 
und der H ausch iru rg  sind die beständigen Bibliothecare  der  Anstalt.

Mit dem K rankenhause  ist  auch die I r r e n a n s t a l t  und das H a u s  
f ü r  S y p h i l i t i s c h e  ve rb u n d en ;  ers tere ,  im Ja h re  1799 begründet,  e r­
hielt im J .  1831 eine E rw e i te ru n g  und zei tgem ässe  V erbesse rung .  Die­
selbe zählt  75 Betten,  und ist  nach dem Zel lensystem e,  mit  gemeinschaft­
l ichen Speise-  und Gesellschaftszimmern für j e  6 —8 Z el len ,  e inger ich te t ;  
der Arzt w ohn t  le ider nicht in der  A n s ta l t ,  und ist  n u r  zu  zwei Visiten 
wöchentl ich  in derselben verpflichtet;  eine wohlgew äh l te  Aufsicht durch 
die H a u sb e am ten , die Matron und das W ä r te rp e rso n a le  m uss den abw e­
senden Arzt ersetzen, und in der Tliat sind auch h ier  die mechanischen 
Z w angsm it te l  gänzlich beseitigt  worden.  — Das Haus für Syphilit ische 
beiderlei Geschlechtes nimmt n u r  Zahlende  und von den Besitzern des 
Spitals Empfohlene auf:  desshalb ist  auch in Liverpool der  gröss te  Theil  
Syphilit ischer en tw eder  ganz ve rn ach lä ss ig t ,  oder Quacksalbern  und Pfu­
schern übe r l ie fe r t ;  ein üb ler  Umstand ist es fe rner  h ie r ,  dass die Pa tien­
ten n u r  einmal wöchentl ich  (am D onnerstage)  aufgenommen oder ent­
lassen  w erden .

E in e  sehensw erthe  Anstalt  ist auch das Hafenspital  (N o r th e rn  H ospi­
ta l) ,  w e lc h e s , g egenw är t ig  in einem a lten und engen Hause  un terge -  
h ra c h t , einem Neubau entgegensieht,  und immer eine Reihe in te ressan te r  
F ä l l e ,  namentlich Matrosen und Schiffsleute aus a llen  Gegenden fremder 
W el t th e i le  in se inen 84 Betten en thä l t ;  die Mehrzahl der  Kranken  leidet 
in der Regel  an schw eren  V erle tzungen und exquisiten Form en secundäre r  
Syphilis .  Ungeachtet des von a llen Seiten beschränkten Raumes fehlt  auch 
h ier  ein e igener  von oben beleuchteter  ne tte r  Operationssaal n ich t ;  zu  ei­
nem pa tho log isch-ana tom ischen  Museum ist  der Anfang gleichfalls  ge­
macht. Ich sah an den W ä n d e n  der K rankenzim m er verschiedene Gebet­
formeln a u fg e k le b t ; über den Tliiiren und Fe n s te rn  aber  w a r  nächs t  ei­
n igen anderen  kernhaflen Geboten in grossen  Buchstaben die Matrosen­
w a rn u n g  »du sol ls t  nicht stehlen« angebracht.  — Als blosse Ordinations- 
a n s la l ten ,  in denen man Armen unentgeltl ich Arzneimittel  verabreicht,  
bestehen drei sogenannte  D ispensar ie ’s , zu denen aus  den unteren  Clas­
sen täglich H underte  s tröm en: da zahlreiche I r län d e r  ihr Brot in L iv e r­
pool su ch en ,  und h ier  bisweilen  im gröss ten  Schmutz  und E len d  leben, 
so fehlt es an schw er  Bedrängten n iem a ls ,  und die Krankenansta lten  e r ­
scheinen mit Rücksicht a u f  deren  grosse  Z ah l  eigentlich zu  w en ig  und 
zu klein.

*) E s t  ist  unbegreif l ich , w ie  sogar  in den meisten n e u e n  Ansta lten 
des Contineutes a u f  diese  zweckm ässige  E in r ich tu n g  g a r  ke in  Be­
dacht genommen w u r d e ;  abgesehen von der  Bequemlichkeit  und 
Z w eckm ässigkei t  sprechen auch die Gründe der Sparsamkeit  lau t  ge ­
nug dafür.  Man berechne n u r , welche  Ausgaben das Tragen  von 
W a s s e r  in einzelne Krankenzim m er v e ru rsac h t ,  ohne dass da­
durch dem ärztlichen Z w eck e  immer entsprochen w ird ,  w ährend  zu­
gleich die Reinlichkeit  so viel  da run te r  leidet!
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Als eine Specialität  verdient das von dem Dr. E d w a r d s  und Chi­
ru rgen  N e i l l  gegründete  kleine Spital  für A ugen-  und Ohrenkranke  E r ­
w ä h n u n g : man hat in m ehreren  Städten E ng lands  und Schottlands ,  letzt­
hin auch in Dublin ( W i l d e )  fü r  Augen- und Ohrenkranke  eine gemein­
same Anstalt e ingerich te t ,  und findet diese V erein igung  wissenschaftl ich 
und practisch gerech tfe r t ig t :  binnen w en igen  Jah ren  w erden  die Leisluri- ' 
gen das Haltbare  d ieser Ansicht leh re n ,  den n ,  w a s  man auch von der 
Otiatrie bisher in E ngland  halten mag, an ree l len  Leistungen  erschien sie  
sehr arm und in unvergleichlichem Missverhältnisse  zu jenem der  Augen­
heilkunde. Die HH. E d w a r d s  und N e i 11 sehen besonders  viele Ambu­
l an te n ,  und nehmen fast n u r  operative F ä l le  in das K rankenhaus  se ihst  
auf. — In L i v e r p o o l  dürfte auch für Myo- und Tenotom ie ,  so w ie  für 
plastische Chirurgie  vocli Vieles zu leisten seyn. Die Chirurgen befassen 
sieb liier so w en ig  damit, dass di« meisten Kranken d ieser Art in London 
Zuflucht und Hülfe suchen ;  in dem orthopädischen Insti tute  zu London 
sah ich wiederholt  seh r  einfache F ä l le  bei K indern ,  für welche die w ohl­
habenden und verständigen Altern in Liverpool hei den vorzüglichsten 
W u n d ä rz te n  vergeblich Rath gesucht  zu haben versicherten.  Diese in meh­
reren grossen und gleich L iverpool mit dem Conlinent in mannigfachen 
Verbindungen stellenden Städten Eng lands  sich w iederholende  E rfah ru n g  
b e w e is e t ,  dass der rege  V erkehr  mit dem Auslande nicht immer genügt,  
um die E rw erb u n g en  der Kunst eben so rasch zu verpflanzen als jen e  
der Industr ie  und des H a n d e l s ; w o fü r  frei lich g e rade  in E ng land  die be- 
slen Köpfe fast ausschliessend thätig s i n d , da sie am meisten lohnen.

( F o r t s e t z u n g  f o l g t ) .

4.

Anzeigen medicinischer Werke.
K u r z e  B e s c h r e i b u n g e n  m e h r e r e r  I r r e n a n s t a l t e n  D e u t s c h ­

l a n d s ,  B e l g i e n s ,  E n g l a n d s ,  S c h o t t l a n d s  u n d  F r a n k ­
r e i c h s .  Von Dr .  G. J.  P o p p ,  pract.  Arzte  zu Pfarrk irchen in Nie- 
derbaiern.  E r lan g en  18)4. 8. IV u. 184 S.

So sehr  das öffentliche I r renw esen  in Baiern noch immer z u rü ck  is t ,  
so sehr  kann man die Hoffnung hegen , dass bald bessere Tage kommen 
w erd en .  W ie  konnte aber auch die einmal e rkannte  W ah rh e i t  unbeachtet hin- 
w e lk en  und spurlos zerstäuben, wo ein g rösser  König, als Schirmer und 
Beförderer der Künste und W issenschaften  stell solch’ unsterbliche D enk­
m äler gese tz t  h a t?  das königl.  Machtwort reift bereits z u r  E r n t e :  der 
Verf. d ieser Blät ter  unternimmt in Fo lge  k. M inisteria l-Rescriptes vom 
J ä n n e r  1841 zum specie llen  Belmfe des Besuches von Irrenansta lten  eine 
R e ise ,  deren Resulta t  uns h ier  geboten w i rd ;  schon steht eine Anstalt  zu 
E r langen  durch die königl.  Munificenz prachtvoll  aiisgeführt  bis a u f  die 
innere  E inr ich tung  fertig d a ,  und bald w erden  in i eu übrigen Prov inzen  
des Reiches andere  folgen.

D er  H e r r  Verf.  beginnt mit se iner  Ansicht über das W e s e n  und den 
Sitz der  Geisteskrankheiten  und deren  Behandlungen (S. 1 —8 ) ,  w elche  
eine somalische is t ;  und übergeht d a rau f  zur  Schilderung des W is s e n s ­
w er thes ten  der von ihm besuchten I r ren an s ta l ten ,  wobei  w i r  den d ieser  
Schrift zum Grunde l iegenden guten  W il len ,  jenen  Ärzten und Menschen­
f reunden ,  welche  mit dem Thun uud Treiben so lcher  Anstalten sich nicht 
v e r trau t  machen kon n ten ,  nützlich zu w e rd e n ,  durchaus nicht verkennen .
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Die beschriebenen Ansta l ten  sind fo lgende: 1. W in n en th a l  im König­
reiche W ii r tem b erg ;  2. Heidelberg  im Grossherzoglliume B aden ;  3. Hof­
heim im Grossherzogihume H essen ;  4. Eherbach im H erzog thum e N a ssau ;  
5. N eyburg  in der  Rheinprovinz des Königreiches P re u ss en ;  6. Aachen 
ebendort ;  7. L ü tt ich ;  8. B rü sse l ;  9. A n tw e rp en ;  10. G h e e i ; 11. Gen t ;  
12, Brügge  a ltes  im Königreiche B e lg ien ;  13. L o n d o n ;  14. H a m w e l l ; 
15. Liverpool a lle  3 im Königreiche E n g la n d ;  16. G lasgow im Königr. 
Schottland ;  17. R o u e n ;  18. P a r i s ;  19. B ice tre;  20. Charen ton ;  21. V auves  
a lle  5 in F ra n k re ic h ;  22 P ra g  in Böhm en; 23. Hall  in T iro l ;  24. W ie n  in 
Ö s te r re ich ,  wobei n u r  der Pr iva tansta l t  des Dr. G ö r  g e n  ehrenvoll  er­
w ähn t  w ird .  K ö s t l .

Ü b e r  d i e  h i s I o r  i s c h e U n  W a n d e l b a r k e i t  d e r  N a t u r  u n d  d e r  
K r a n k h e i t e n .  Von  Dr .  A.  M i i h r y ,  pract.  Arz te  und W u n d a rz te ,  
L eh re r  an der Chirurg., Schule  zu Hannover  eic. H annover  im V e r ­
lage  der H a h n ’sclien Hofbuchhandlung 1844. 8. 50 S.
In g edräng ter  Kürze such t  der  Verf. die Ansicht geltend zu machen, 

dass die N a tu r  keine se lbsts tändige  Änderung  als w e i te re  E n tw ic k lu n g  
ih rer  Schöpfung b es i tze ,  und  dass die V eränderungen  derselben n u r  pas­
s i v e ,  bervorgebracht  theils durch B ewegungen in ihren  physicalischen 
V erhältn issen  oder in den Lebensprocessen  der  organischen In d iv id u e n ,  
die sich innerhalb beständiger Gesetze in w echse lnde r  W e i s e  n u r  w ie ­
derho len ,  theils durch die E in w irk u n g  des Menschen bervorgebracht  
s e y e n ,  und somit als e ine  Fo lge  von dessen Geschichte daslehen. Diese, 
e iner  ziemlich a llgemein angenommenen Meinung gerade  zu enfgegen- 
s tebende Ansicht t rägt nun der Verf. a u f  die Krankheilen  über  und be­
w e is t  es durch die historische Patho log ie ,  der  e r  den V o r w u r f  m a c h t , 
sie habe die Thatsachen nicht gehörig  abgeschätzt,  w e i l  sie  in unzweife l­
hafter V orausse tzung  e iner se lbsts tändigen Geschichte der Krankheilen  ver­
fahren sey.  Und doch sind die geschichtl ichen Änderungen derselben gleich 
denen in der N a tu r  n u r  passiv ,  und durch gleiche Ursachen be rvorgebrach t ;  
die meisten angenommenen geschichtlichen Um wandlungen  der Krankhei­
ten sind einestheils  n u r  passive  F luc tua t ionen  der ew igen  Krankheits­
formen; andere rse its  haben sie  durch den Einfluss der  geschichtlichen 
Thaien der  Menschen Einfluss und Änderung erfahren.  N u r  die E nts tehung  
der S y p h i l is ,  das Vergehen  des A ussa tzes ,  das englische Schweissfieber 
haben die Ansicht e iner  une rk lä r l ichen  selbsts tändigen Bildung für  s ic h ,  
und die exanthematischen F ie b e r  l iegen zum Theile im historischen Dun­
kel.  E s  g e l t e ,  w en n  von den na tür l ichen V erhä l tn issen  die Rede se y  der 
Satz als w a h r :  Alles w iederho le  sich n u r  in der  W e i t .  Die Schrift ist 
der 22. V ersam m lung  deutscher N aturforscher  und Ärz te  zu  Bremen ge­
widmet. B 1 o d i g.

Medicinische Bibliographie vom J. 1844.

(Die h ier  angeführten Schriften sind bei B r a u m ü l l e r  und S e i d e l  (Sparcasse- 
Gebäude) vorräthig oder können durch dieselben baldigst bezogen werden )

U n p o i z a  t .  L e s  H a i n s ,  letir u til i le , leurs indications dans f e ta l  de 
sante et dans l ’e ta l de m aladie. ln  18. d ’une leuille . Lyon .

P u c l i s  ( C o u r .  H e i n r . .  P rofessor zu Gö(t ingen),  Lehrbuch der s p e -  
c i e l l e n  N o s o l o g i e  u n d  T h e r a p i e .  I. Bd. (CJasseu und Fam i­
lien).  1. Lief. Gr. 8. CS. 1 —100). Göttingen, D ie tr ic /fscb e  Buchhand­
lung .  Geh. (1 Fl.  15 k r .)

1844. Nr. 47. *
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C i r a v e n l i o r s t  ( I » r .  J .  I i .  C ,  ,  Prof. an  der Univ. B r e s l a u ) , N a tu r­

geschichte der  Infusionsthierchen nach E h r e n  h e r  g’s grossein W  e rke  
ü b e r  diese Thiere, in e iner gedrängten  vergle ichenden Übersicht dar­
gestell t .  Gr. 8. (60 S.) B resla u , G ross, B a r th  Sp C. (30 kr.)

G r e i n e r  ( M r .  9». F r i e d r .  C l i r i s t .  • herz, sächs. Allenb. Hofmed. 
und M ed ic in a lra th ) , Die n a r c o  t i s c h e n  M i t t e l .  E in  Beitrag  z u r  
E rk en n tn iss  ih rer  Bedeutung und W irk s a m k e i t  und z u r  E r in n e ru n g  
an ihren W e r th  und Gebrauch. Gr. 8. (390 S.) L e ip z ig , F ra n ke .  
Geh. (3 El. 15 k r .)

M a l i n e m a i i i i  ( M r .  S a m u e l ) ,  H e ilung  und V erh ü tu n g  des S c h a r ­
l a c h f i e b e r s  und Purpurfr ieseis .  Mit einigen Z u sä tzen  von D r.  J. 
B üchner. 8. (31 S.) M ünchen , bei F ra n z .  Geh. (15 kr.)

l l n n d l i u e l i  d e r  j s r a c t .  C h i r u r g i e  ,  oder volls tändige  Abhandlung 
der  chirurgischen Krankheiten  und der fü r  sie  erforderlichen Opera­
tionen von A . B e 'ra rd , ord. Prof. der med. F acu ltä t  zu Par is  etc. und 
C. D enonvilliers , P rosec to r  und a. o. P ro fesso r  der  med. F acu ltä t  zu 
Par is  e l c . , übersetz t  und mit  Noten versehen von B . S e i t z , Dr. der  
Medicin.  1. Th. 3. Lief. Gr. Lex. 8. (168 S.) M a in z ,  K upferberg . 
Geh. (1 Fl .  15 k r .)

J o e r g  ( SS r .  J o a n .  C l i r i s t .  G o i l o f r . ,  A r tis  obstetriciae in Univ. 
lit. L ipsiens. P ro f. p . o .)  , Jvd icibus medicisque forensibus v iam  ac  
rationem  pecca la  ab obstetricibus ve l medicis in curandis g ra v id is , 
parturien tibus et puerperis contra  a rtis  obstetriciae praecep ta  conrmissa 
eruendi exp lica rit. 4. (X  u. 94 S .)  L ip s ia e , Gebhardt B eistand  
Geh. (1 F i .  30 k r .)

H l a e n f o t l i  ( » r .  I l e i n r .  ,  pract.  Z a h n a rz t ) ,  D ie  0  d o n t o p l  a s  t i k  
nach den neuesten  pathologischen und technischen Prilic ipien da rge-  
s le ll t  fiir angehende und practisehe Zalinärzie.  8. ( X u .  101 S.) B erlin  
F örslner. Geh. (43 k r .)  ’

M i a u s  ( F .  i t . ,  Dr.  der Med. u.  C hir . ,  k. k.  Regim enfsarzt  e t c . ) ,  An­
le i tung  zum praclischen Militä r-Sanitä tsd ienste  der  Form und Bedeu­
tung  nach fü r  sämmtliclie Suba l te rnen-F eldärz le  der k. k. (ist. Armee. 
2 Theile.  Gr. 8. (X IV  it. 157, XII u. 359 S. nebst m ehreren  Tabellen 
u. 3 lilh. Taf.)  P r a g ,  Calve’sehe Buchli. Geh. (3 F l .  30 k r .)

H t t s t e r ( F . ,  Dr.  der  Medic. etc. zn C ro n lh a l ) , Hydro therapeu tischer  
Leitfaden fü r  pract.  Ärzte, l . u .  8. Abtli. Gr. 8. (VII u. 96 S.) L e ip zig  
E inhorn. Geh. (45 k r .)

M i t s c l i e i n  ( D r . ) ,  Die A u s s c h l a g s -  u n d  H a u t k r a n k h e i t e n  
und ihre vernunftgem ässe  Behandlung. 8. (159 S.) N vrdhausen . F ü rs t.  
Geh. (45 kr.)

M e y e r  ( « e o i g  H e r r n . ,  D r .  der Med. u. C hir . ,  Docent  der Physio­
logie  an der  Univ. zu Tübingen),  D ie  Phrenologie  vom wissenschaft­
l ichen  S landpuncte  aus  beleuchtet.  8. (VIII  und 58 S.) Tübingen 
L a u p p ’sehe Buchh. Geh. (30 k r .)

P i n g r e n o n  ( F .  S .  J L )  ,  Quelques iem arques e t observations re la tives  
a itx  fra c tu re s  du crane. In  8. de 3 f .  S trasbourg.

M a y  ( J . , M . D r .)  , A T rea tise  on the M edical Jurisprudence o f  In sa -  
nity . 3. edit. w ith  additions, p o st 8. ( Boston,  U. S . )  p p  506 cloth 
(14 Sh.) ’

S c r i v e  < « . ) ,  T ra ite  Iheoriqtie e t pra tique  des pla ies d’arm es blanches. 
In  8. de 9 f. P a r is , chez G erm er-D ailliere . (3 Fr.)

S t ü r m e r  ( I T l i e o d .  v . ,  Dr. der  Medic. u. Chir. , fcais. russ .  Collegien- 
r a th ) ,  Z u r  V e r m i t t l u n g  d e r  E x t r e m e  i n  d e r  H e i l k u n d e .  
4. Bds. 1. Hft. — Auch u n te r  dem T i l e l : Z u r  V e rm it te lung  der E x ­
treme im Staalsleben durch die Heilkunde. G egenw ar t .  Beiträge zur  
Psycholog ie  der Slaalen E u ro p a ’s. 1. Hft. Gr. 9. (XXVII u. 365 S.) 
L e ip zig , K um m er. (3 F l . )
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S t r ü m p e l l  (D r . ) ,  Die V  e r s  c h i e d e n  ii e i t d e r  K i n d e r n a t n r e n ,  

E in  V ortrag .  8. (43 S.) D orpa t, M odel. Geh. (34 kr .)
Trantner (J. C. Vrietlr. . Dr. der Medic. und pract.  Arzt),  E in ige  

W o r te  über  die amtliche Armenpraxis. Gr. 8. (88 S.) N ürnberg , 
Schräg . Geh. (34 kr .)

V e r z e i c h n i s s  
der in verschiedenen deutschen und. fremden medicinischen 

Zeitschriften von den Jahren  1843 und 1844 enthaltenen 
Original-Aufsätze.

A r c h i v  l ü r  A n a t o m i e ,  P h y s i o l o g i e  u n d  w i s s e n s c h a f t ­
l i c h e  M e d i c i n ,  h e rausgegeben  von J .  Job. M üller. 1844. Heft 3.

Hft. 3. L eb ert, Physiologisch-pathologische Untersuchungen  ü b e r  Tu­
berculosis. — Hein, Über die N erven  des Gaumensegels .

A r  c h i v  e s g e n e r a l e s  d e  M e d e e i n e .  1844. Ju ille t.
J u l i .  R o g er , Über die Tem pera tur  hei den Kindern  im physiologischen 

und pathologischen Z ustande .  — D e v ille , Clinisclie S tudien über  die sy ­
phili tischen Krankheiten  ; über  die g ranu löse  Vaginitis .  —  V a lle ix , Über­
sicht der  neuen Untersuchungen über  die H erzk rankhe iten .  — Voillem ier, 
Über e in ige  eingeklemmte Hernien .

P r  o v i n c i a l  m e d i c a l  a n d  s u r g i c a l  J o u r n a l .  1843 D eeem ber. 
1844 J ä n n er  — F ebruar.

D e e e m b e r .  S to r r s ,  Über Puerperalf ieber.  — C a rso n , F a l l  von 
R im a glo ttid is und Laryngotom ie .  — F i f e , F a l l  von Hemiplegie (S trych ­
nin). — C h a d w ick , Die eigenthiimliche Lage  hei F rac tu ren  des V order­
armes.  — H a w k in s , F a l l  von A b sce ss ,  in die Brusthöhle sich öffnend. __
C la r k , F a l l  von H üftge lenkverrenkung .  — S o d en ,  Die L ig a tu r  der A rt. 
sperm atica . — H il l ,  M edullarsarcöm  des T es t ik e ls ,  E x s t i rp a t io n ,  H e r ­
stellung. — K in g , Über die W ir k u n g  der Mittel a u f  das Blut.  — S h ea r-  
m a n , F a l l  von Asphyxie durch E r h ä n g e n ,  behandelt  mit ß lu ten tz ieh u n -  
gen. — D e e re ,  Aus Versehen  angew andte  grosse  Gaben von Chinin. — 
Exstirpa t ion  des Krebses.  — S h e a rm a n , B lasenperforation durch Miss­
griffe bei der Geburt .  — 1844. J ä n n e r .  P ric lia rd , Über den Zusam m en­
hang des W ah n s in n e s  mit Krankheiten  der  Organe. — Chambers , Über 
chronische P leu res ie  m it E rg u s s  von Empyem. — E vans  , Seltene g e -
burtshülflicbe Fä lle .  — M o rr is ,  Über die Ursachen des W ahns innes .  __
W liitco m b re , Ausserordentlicher F a l l  von bedeutender E i te ru n g  beider 
Beine. — H a w kin s , E ingek lem m ter  Leistenbrnch  g lücklich  operir t.  —
1 V o rth ing ton , Spitalbericht.  — Über die Behandlung der  Ganglien. — 
D r u it ,  Ü ber  die Möglichkeit des Lebendigbegrabens .  — H a rr is /m ,  Über 
den U rsp rung  des Catarrhs. — E lk in g th o n , Über Contagiosität  des P u e r ­
peralfiebers und seinen Zusam m enhang  mit E rysipelas .  — K ettering , F a l l ,  
Wo der Urachus nach der  Geburt offen blieb. — Toogood, Über Asphyxie. 
— Os co ceyg is , Ü ber  die W ir k u n g  g ew isse r  endemischer Einflüsse a u f  
die Ents te l lung der  Mastdarinstricluren.  — M o rr is ,  Beobachtungen über  
den T y p h u s ,  w e lch e r  in gew issen  Gegenden vom sumpfigen L inco lnsh ire  
vorherrscht.  — R r e e ,  Über Asphyxie. — F e b r u a r .  J e s s e , Bemerkun­
gen über  Blutungen und Exfolia tionen nach Amputation. — S a n d w ith , 
Ea l l  von M agenkrebs an einem M a n n e , der eine se ltene Degeneration  an 
den N ie ren  halle. — R o se ,  A lbuminurie  neben Puerpera lkräm pfen .  — 
Chambers (Schluss) .  — O ke, Untersuchungen über  die Anatomie der W i r ­
belsäule.  — M ay n e , W as se r s u c h t  des Naheis tranges mit zurückbleiben­
der E n tw ic k lu n g  der  B auchm uske ln ,  d e r  Hippen und des Zwerchfe lles  
der  l inken  Seile. — Green,  Über das N ervenz ilte rn  der Kinder . — B la c k ,  
Hospitalbericht.
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, l " 1 ‘ ~  “  8  "  S W M ä m s ,  Über einige P unc te  d e r  Pa tho log ie  des K re is ­
lau fes .  — M u rra y  ,  F a l le  von L eberabscessen ,  w o  die U n te rsu ch u n g  und 
Fu n c t .o n  a n g ew en d e t  Wurde. -  G o ld in y-B ird , B e iträge  z u r  chemischen Pa ­
thologie e in ige r  Fo rm en  k ra n k h a f te r  V erdauung .  —  H üll Ü ber  die Thei- 
l u n g  des M edieinalges chäftes. -  H u,loci,, Tefanus durch Talmk geheiit.

r t a n z j  Lbei Luscifas.  Augenlid  Vorfall ohne Operation geheilt.    W il-
k in s o n -  K in y ,  Über die N a tu r  unÜ B ehandlung  der  A n yin a  p e d o r .     H ar­
re t ,  Ü ber  den Gebrauch des H ebels  bei schw ie r igen  Geburten.    Pegton
B la k is to n , Uber m angelhaf te  V e rsch lie ssung  der  V orhofsnüindung der  
rech ten  H e rzk a m m e r ,  a ls  häufige Ursache von W a s se r s u c h t .  _  L a w r ie ,
V orfa l l  des U te rus  durch das C auterium  actuale  geheilt .    Colliei F ä l l e
v on  A nyina  tonsillaris. — C oo p er, I r i t is  syph ilitica . —  C hevers \  Ü ber  
die B ehand lung  der  Pbtliisis . —  L o r d ,  B lu tung  von V ers lo p fu n -  —  E n g ­
la n d ,  Uber die E n ts te h u n g  d e r  M alar ia  du rch  Ü berschw em m ungen  des 
M eeres.  — G ra n th a m , M issb ildung  der  G e sc h le c h ts te i le .  — F ra n z  Fa l l  
w o  D i e f f e n  h a c h ’s S tamm eloperat ion  a n g ew en d e l  w u rd e  — ’p a a e t  
F a l l  von ang eb o rn e r  U nvollkomm enheit  des V a sd e /e ren s  u n d ’ H odens — 
C ooper, U b e r  Ophthalm. p u ru len t,  bei K indern .  -  H a ll, Über complicir te  
Schädelf rac tu ren .  — K i r k ,  Geburtshiilfl iche F ä l le .  — W ilson  P lö tz l i ­
cher  Todesfal l .  —  R a n k in y ,  Sub.acute Bronchitis  mit  plast.  röh ren fö rm ig er  
Secret ion .  — Goldiny  Bfrrf (F o r ts . ) .  —  L u k e y  .Über. O peration e ingeklem m -
te r  Brüche. - H a rk e r  , Ü her  das F eh lsch lageu  d e r  Schieiopera t ion .  __
S e p t e m b e r .  S ta n le y ,  Ü ber  Diabetes .  —  A h ra h a m ,  F a l l  von Fang  
haem atodes. — C a rso n , Über K a li hydrojod. —  S ib so n , Über Hexihie 
Ste thoscope. — A y r e s , U ber  ä rz t l iche  R efo rm . -  B a ro n ,  V erb re i tung  
der  Vaccine m it te ls t  von Kiihen entnom m ener  Borken. — W h ileh ea d  F a l l  
von  K aiserschnit t .  H a r d in y , Fa l l  von A nyina p ec t. — G rantham  
R u p tu r  des R ec lu s fem oris. —  W iU iam son, Ü ber  die B ehandlung de r  V e r -  
hrenniing. B la k e ,  Über den  von L a f o n t a i n e  ausgeüb ten  Mecha­
n ism us.  0  c t o b e r .  S tr o u d , Uber m it te lba re  Ausculta t ion .  — L u k e
U b er  den Nutzen des L igam . teres acelabuli. — G o ld in y-B ird  (F o r ts  ) __
W o o d ,  H asenschar tenopera t ion .  — L a m b e r t,  F a l l  von D iabetes m ellitus
—  P r o c te r ,  S c ir rh u s  jiylori. — R o n d e ll , R u p tu r  der  G ebärm utter  mit  
A us tr i t t  e ines F ö tu s  in die Bauchhöhle. — E n g la n d , R u p tu r  des R e d  te -  
m oris  b e id e r  S c h e n k e l . — T u r n b u ll ,  Ü ber  die W i r k u n g  de r  B lausäure  
aufs  Auge. —  K in g , Ü ber  die A nyina  pec to ris  und ähnliche Ailectionen.
— C ooper , U b e r  die B ehandlung f rem der  K ö rp e r  im Auge. — W e st  
W ie d e ra u f leb e n  nach 6 m inü t l icher  Immersion ins Meer.  — B uchanan, 
U b e r  W ie d e rh e r s te l lu n g  d e r  Unterlippe bei K rebs  nach v ö l l ige r  oder 
th e . lw e ise r  Z e rs tö ru n g .  —  J o n e s ,  R u p tu r  des R e d .  fem o r. — C hevers , 
U b e r  das V orkom m en von E n tz ü n d u n g  der  se rösen  oder  anderen  Gewebe 
in F ä l le n  von Anthrax. G u e k e tt ,  Ü ber  die E n ts teh u n g  des M utter­
ko rn s .  —  C oventry , Geburtshiilfl iche Phys io log ie  mit  R ücks ich t  a u f  den 
g eg en w .  S ta n d  der  W issen sch af t .  — M oyle , F a l l  von M agenperforation  —
W e s t  ,  W i r k s a m k e i t  des Jods  und der  a lte rirend .  Gaben in Syphil is  ' __
T h o m so n , F ä l l e  von E r s t ic k u n g  und Vergiftung. _  Coles Über die 
E rz e u g u n g  d e r  Vaccine.  — B e l l ,  B ru s tab scesse  durch Com pression be­
handelt .  —  B e v a n ,  U ber  die e iectrisclie  N a tu r  des N ervenprinc ipes  — 
C ooper, Uber Diagnose von Catarac ta ,  A m aurose  und Glaucom. — S la ffo rd ,  
U b e r  die B ehandlung der  K rankhei ten  d e r  Vors teherdrüse.  — D o u g la s, 
E n t t e rn u n g  des Oberkiefers.  — A y r e s ,  Tödtliche Darm obstruct ion .  — 
S h a w ,  Deformität  der  B rust  von Dyspnoe. — G r e g o ru , Über den U r-  
s p r u u g  d e r  Kulipocke.

W i e n .
V e r l a g  v o n  B r a u m ü l l e r  u n d  S e i d e l .
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